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115. Jahrgang

Rudolf KeS sprach zu deutschen Studenten
München , 26 , Jan , Die 15-Jahr -Feier des Nationalsozialisti¬

schen Deutschen Studentenbundes fand am Sonntag in einer
durch die Kriegsumstande bedingten schlichten Form in der
Hauptstadt der Bewegung statt . An der 15-Jahr -Feier nahm das
gesamte studentische Führerkorps des Eroßdeutschen Reiches teil.
Der bevollmächtigte Vertreter des Reichsstudentenführers im
Kriege , Dr . Fritz Kubach,  begrüßte die Gaustudentenführer und
Studentenführer des Eroßdeutschen Reiches , Anschließend sprach
R e i s st u d e n t e n f ü h r e r D r . Scheel,  der vom studentischen
Fiihrerkorps begeistert begrüßt wurde . Er sprach über die Er¬
ziehungsziele des Nationalsozialistischen Deutschen Studenten¬
bundes und stellte dabei drei Forderungen auf : Der deutsche
Student muß erzogen werden erstens zu einem Kämpfer  für
den Führer und den Nationalsozialismus , zweitens zu einem
Könner  von höchster beruflicher Leistung und drittens zu einem
Sozialisten,  der kompromißlos den sozialistischen Gedanken
der deutschen Revolution in sich trägt und in seinen Taten ver¬
wirklicht.

In : Anschluß an die Fuhrertagung fand die feierliche Toten¬
ehrung an den Ehrentempeln auf dein Königlichen Platz statt.
Reichsstudentenfiihrer Dr , Scheel schritt die Ehrenabordnungen
ab und legte im Namen des großdeutschen Studentenbundes zu
Ehren der Toten der Bewegung und insbesondere zu Ehren der
als Blutzeuge der nationalsozialistischen Bewegung gefallenen
Studenten Karl Laforce Kränze in den Ehrentempeln nieder.

Nach der Gerfallenenehrung wurde das studentische Führer¬
korps vom Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
H cß , im Führerbau empfangen , Reichsstudentenführer Dr . Scheel
richtete eine Ansprache an den Stellvertreter des Führers , in der
er der Dankbarkeit Ausdruck gab , die das deutsche Studententum
dafür empfindet , daß die Partei ihm im Kriege Aufgaben von
besonderer Bedeutung zugewiesen hat . Der Reichsstudentenführer
überreichte dabei dem Stellvertreter des Führers Arbeitsergeb¬
nisse aus dem Kriegsleistungskampf der deutschen Studenten.

Dann sprach der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß,  zum studentischen Führerkorps . Er führte ein¬
leitend aus , daß keiner je geahnt habe , daß die 15-Jahr -Feier des
Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbundes einst in einem
Reich stattfinden würde , düs so restlos im Zeichen des National¬
sozialismus stehe, wie das vom Führer geschaffene . Er wandte
sich dann insbesondere an die fünf Ritterkreuzträger
aus den Reihen des deutschen Studententums , die bei dem Emp¬
fang zugegen waren , und rief ihnen zu : Ihr seid die Auserlese¬
nen , die mit der Tat sichtbar für alle Welt bewiesen , daß der
Geist von Langeinarck auch in der deutschen Studentenschaft von
heule lebt , Ihr habt die höchste Pflicht des Studenten voll erfüllt.
Denn es ist höchste Pflicht des Studenten , in seiner Handlung und
in seiner Haltung stets sich zu bemühen , Vorbild zu sein , so wie
er seinem ganzen Wesen nach Kämpfer sein muß , sei es mit den
Waffen , die seinem Wirken im Frieden gemäß sind. Für die
Zeiten des Friedens gilt : Student sein heißt , höhere Schulung
erringen zum Kampf mit den Waffen des Geistes . Denn geistiges
Kämpfen und Ringen sind überall , wo der geschulte Geist sich-
auswirkt — und sei es nur das Ringen mit sich selbst um Er¬
kenntnis und Wahrheit . Der Stellvertreter des Führers gab zum
Schluß dem Wunsche Ausdruck , daß der nationalsozialistische Stu¬
dent auch künftig in der ersten Reihe derer stehen möge , die er¬
folgreich nach bester Kraft darnach ringen , die Bewährungsprobe
für Führer und Reich zu bestehen.

18 Jahrs NSD .-Studentenbund
nsg . Am 26. Januar 1911 blickte der NSD .-Studentenbund auf

sein löjähriges Bestehen zurück. Im Jahr « 1931, also fünf Jahre
nach der Gründung , bildete der nationalsozialistische Student die
absolute Mehrheit an den deutschen Hoch- und Fachschulen . Diese
Tatsache machte das junge deutsche Studententum zu dem , was
,es in den Jahren 1813, 1848 und auf den Schlachtfeldern von
Langeinarck war , zum Vorkämpfer der Reichsidee , die mit dem
Jahre 1933 durch den Führer konsequent verwirklicht wurde.

Rach der Kampfzeit , die an den deutschen Hochschulen ähnliche
Verhältnisse wie im zersplitterten Staatsleben zeigte , konnte
der Aufbau des heutigen NSD .-Studentenbundes beginnen . Mit
der Ilebernahme seiner Führung durch den Reichsstudentenführcr
Dr . Gustav Adolf Scheel,  des ehemaligen Studentenführers der
Universität Heidelberg in der Kampfzeit , erhielt er sein heutiges
Gesicht und umfaßt das gesamte deutsche Studententum . Die Ar¬
beitsgebiete des Reichsstudentenwerkes , wie wirtschaftliche Förde¬
rung , gesundheitliche Betreuung und Strchienberatung erwerben
sich heute hervorragende Verdienste um das deutsche Studenten¬
tum . Das Langcmarck -Studium ermöglicht es jedem Deutschen,
gleich welcher Vorbildung , eine akademische Ausbildung zu erhal¬
ten und wurde somit zu einem wichtigen Punkt der gesamten
Sozialfrage überhaupt . So blickt das nationalsozialistische Stu¬
dententum auf eine Arbeit zurück, die sich in würdigem Vergleich
mit der der übrigen Parteigliederungen stellen läßt.

Infame Lüge des englischen Lnstfahrlministers
DRV Berlin , 25. Jan . Einer Reutermeldung aus London zu¬

folge stellte Luftfahrtminister Sinclair auf Anfrage vor dem
Unterhaus die dreiste Behauptung auf , daß im Fallschirm ab¬
springende britische Flieger in mindestens zwölf Fällen von deut¬
schen Fliegern beschossen worden seien.

Diese Erklärung des britischen Ministers ist eine infame Lüge
und eine unverschämte , nicht scharf genug zurückzuweisende Be¬
schimpfung der deutschen Soldatenehre . Deutsche Soldaten wer¬
den niemals auf einen hilflos gewordenen Gegner schießen.'
Darin hat die deutsche Wehrmacht seit jeher ein Erundaebot der

sauberen Kriegsführung und ein Gesetz der Menschlichkeit ge¬
sehen , Dagegen wird die britische Soldatenehre für alle Zeiten
mit der Schande des „Baralong "- und des „Altmark "°Falles be¬
haftet sein.

Es ist in aller Welt bekannt , daß die britische Agitation sich
mit durchsichtigen Zweckmeldungen und lügnerischen Unterstel¬
lungen immer Vorbehalte zu schaffen bemüht , um heuchlerisch
ihre künftigen Verbrechen im Lichte einer angeblichen Vergeltung
erscheinen zu lasten

Englands neuer Sterling -Block
Berlin , 25. Jan . Nach dem Abschluß des Finanzabkommens mit

dem belgischen Kongo steht sich das britische Schatzamt veranlaßt,
der Welt durch eine Reutermeldung voll Stolz bekanntzugeben,
daß sich das Gebiet des sogenannten Sterlingsblocks wieder ein¬
mal beträchtlich erweitert habe . Als Glieder dieses Sterlingblocks
werden aufgezahlt : Großbritannien , die Insel Man , die briti¬
schen Dominien ganz oder teilweise außer Kanada , Neufundland

DNV . Washington , 26. Jan , William Vullitt , der bis zum
Ansbruch Krieges Botschafter der Vereinigten Staaten in
Frankreich war , gab vor dem Ausschuß des Repräsentantenhau¬
ses für auswärtige Angelegenheit einige Erklärungen ab , mit
denen er seinen Standpunkt über die gegenwärtige Politik der
USA . formulierte . Es gebe zwei Grenzen für die amerikanische
Hilfeleistung an Großbritannien : „Die Vereinigten Staaten
werden keinen Krieg erklären , und sie werden nicht den Anfang
in irgendeiner Art von Feindseligkeiten machen " .

Wie das runde Dutzend seiner Vorredner an gleicher Stelle,
fühlte auch er sich verpflichtet , die drohende Gefahr , in der
Amerika angeblich schwebt , so plastisch wie möglich darzustellen.
Die Gefahr sei augenblicklich so groß , daß die Entscheidung über
die wirksame Anwendung der Verteidigungsmittel ebenso wich¬
tig sei, als ob das Land schon angegriffen wäre . Indem er be¬
hauptete , die westliche Hemisphäre sei der „saftigste Bisten für
die Diktatoren " , übertraf er seine gleichgestimmten Vorredner
um ein Vielfaches mit der „Feststellung " , eine Invasion in die
westliche Hemisphäre sei fast gewiß . Wenn die britische Marine
ausaeschaltet würde und die „totalitäre Macht " die Herrschaft
über den Atlantischen Ozean oder den Stillen Ozean erlangen
würde , habe die Zweiozeanflotte der Vereinigten Staaten be-
rcitzustehen . Im gleichen Atemzug tischte Bullitt das Märchen
von ver Fünften Kolonne auf , die in vielen südamerikanischen
Ländern existiere und deren Vorstoß gegen den Panamakanal im
Falle einer Vernichtung der britischen Flotte schnell zur Wirk¬
lichkeit werden würde ! Bullit stellte weiter die von dem japani¬
schen Außenminister Matsnoka wiederholt zurückgewiesene Be¬
hauptung auf , Deutschland habe Italien und Japan zu dem
Beitritt in einen Bund überredet , der gegen Amerika und andere
Nationen gerichtet sei.

Zum Schluß seiner Rede sprach Bullit unverhüllt mit einem
Satz das aus . was er eigentlich hatte sagen wollen : „Das sicherste
Mittel , uni die Niederlage bestimmt zu verhüten , wäre der Ein¬
tritt der USA . in den Krieg !"
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Kuba soll Bundesstaat der USA . werden

Der demokratische Senator Smathers brachte einen Gesetz¬
entwurf ein , der es Kuba gestatten würde , als Bundesstaat in
die Vereinigten Staaten ausgenommen zu werden . Unsere
Karte zeigt die Lage dieser mittelamerikanischen Insel auf.

(Kartendienst Erich Zander -M .)

und Hongkong , die britischen Mandatsgebiete . Protektorate und
Schutzgebiete . Aegypten und der Sudan , Irak , der belgische Kongo
und Ruanda -Urundi.

Unwillkürlich wird man sich überall in der Welt anläßlich die¬
ser Mitteilung an den alten Sterlingblock vor Ausbruch des
Krieges erinnern dem die ganzen nordischen Länder , die meisten
des Balkans , des Nahen und Fernen Ostens und verschiedene
südamerikanische Länder angehörten.

Ungemein deutlich wird damit wieder einmal der Zerfall der
britischen Währung als allgemein anerkannte internationale
Rechnungseinheit , wie sie unmittelbar bei Kriegsausbruch durch
den gewaltigen Kurssturz und die dadurch ausgelöste umfassende
Austrittsbewegung aus dem Sterlingblock in Erscheinung trat.
Wenn heute das britische Schatzamt den belgischen Kongo und
Ruanda -Urundi durch eine feierliche Erklärung in den ausschließ¬
lich auf den britischen Machtbereich beschränkten Sterlingblock
aufnimmt , dann ist das keineswegs ein Zeichen der finanziellen
Stärkung Englands , sondern ein ausgeprägtes Sinnbild seiner
Schwäche und seines Zerfalls.

Kuba verzichtet auf Aufnahme in die USA.
Neuyork , 26. Jan , Der kubanische Geschäftsträger in Neuyork,

Dr . Baron , gab eine Presseerklärung ab , worin er seststelltc , daß
der im Washingtoner Senat eingebrachte Gesetzentwurf zur Aus¬
nahme Kubas als Bundesstaat in die Vereinigten Staaten kei¬
neswegs den Wünschen des kubanischen Volkes entspreche . Kuba
habe nicht die geringste Absicht , feine augenblickliche Stellung
als unabhängige souveräne Nation aufzugeben , die mit dem Blut
und Leid vieler Generationen von Kubanern erkämpft worden sei.

Matsuoka widerlegt Hüll
„Eine vollständige Verdrehung der tatsächlichen Ereignisse"

Tokio , 26. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Außenminister
Matsuoka  antwortete auf Fragen , die ihm im Budget-
Komitee des Unterhauses gestellt wurden , wobei er die „Fest¬
stellungen " Hulls  vor dem außenpolitischen Ausschuß des
Repräsentantenhauses der USA . zurllckwies . Der japanische
Außenminister sagte im wesentlichen folgendes:

Japan wird vorgeworfea , cs trage sich mit Plänen , eine be¬
herrschende Stellung  im ganzen westlichen Pazifik zu
errichten . Immer und immer wieder hat Japan festgestellt , daß
seine Ziele die sind, ein friedliches , blühendes und größeres Ost-
afien zu schaffen , wo es keine Eroberung , keine Unterdrückung und
Ausbeutung mehr gibt . Ich kann nicht einsehen , wie Hüll gegen
diese japanische Absicht eingenommen sein kann . Was die „ehr¬
geizigen Pläne " betrifft , die Japan zugeschrieben werden , so ge¬
nügt es , zu sagen , daß Japan und seine Verbündeten keine solchen
Pläne hegen . Die Entwicklung freundschaftlicher Beziehungen mit
Amerika ist immer der aufrichtige Wunsch Japans gewesen und
wird es immer sein . Indessen ist ein wohlwollendes Verständnis
für die Politik und die Lage des anderen Voraussetzung für eine
solche Entwicklung . Amerika will vor den Realitäten dieser Si¬
tuation die Augen schließen . Solange Amerika eine Politik auf¬
rechterhält , bei der China als die erste Verteidigungslinie an¬
gesehen wird anstelle des östlichen Pazifiks , so lange wird die
Entwicklung freundschaftlicher Beziehungen zwischen Japan und
Amerika ein bloßer Traum bleiben.

Keine der drei Mächte Japan , Deutschland oder Italien hat
sich ein Programm unbegrenzter Eroberungen vorgenommen,
noch haben sie die Absicht, „die Grundlagen der zivilisierte « Welt
zu zerstören ". Im Gegenteil , sie sind aufrichtig und ernstlich be¬
müht , eine gerechtere und rechtschaffenere Welt zu formen , indem
sie gemeinsam eine neue Ordnung errichten . Würde es dem Welt¬
frieden nicht zuträglicher sein, wenn das amerikanische Volk dazu
gebracht werden könnte , eine geistige Haltung einzunehmen , die
andere versteht . Keiner ist blinder als derjenige , der einfach nicht
sehen will . Wir sollten an die Weltfrage mit offenem Geist Heran¬
gehen , Engstirnigkeit und „Kreuzzugsgeist " verschlechtern die
internationale Lage nur . die schon schlecht und gefährlich genug
ist, Matsuoka erinnerte an die Verpflichtungen aus dem Drei-
mächte - Pakt  und betonte nachdrücklich, „daß Japan seine
Verpflichtungen nicht vergessen werde . Niemand in Japan er¬
bebt die Frage , was Japan tun würde , falls Amerika in den
europäischen Krieg eiutritt " , sagte der Außenminister.

Halifax in USA . eingetroffen
Eine gefährliche Reise

Washington , 26. 2an . Der neue britische Botschafter in Wa¬
shington , Lord Halifax , traf am Freitag an Bord des neuen
Schlachtschiffes „King George V." im Hafen von Annapolis
ein , wo er von Präsident Roosevelt auf seiner Präsidentenjacht
„Potomac " abgeholt wurde.

Halifax  gab vor seiner Weiterreise nach Washington , wo
er gemeinsam mit Roosevelt hinfuhr , Pressevertretern gegenüber
zu verstehen , daß Amerika noch nicht schnell genug helfe . Er
unterstrich , kaum an Land gekommen , aufs stärkste die Dringlich¬
keit der Hilfeleistung der USA . für England , Seine Aufgabe sei

Vullitts Auffassung über die Politik der WA
Erklärungen des früheren USA - Botschafters in Frankreich vor dem außenpolitischen Ausschuß

des Repräsentantenhauses
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es, der Regierung und dem Volk der Vereinigten Saaten „von
Zeit zu Zeit " mitzuteilen , auf welche Weife sie England am
Vesten helfen könnten.

I « diesem Zusammenhang ist die Tatsache interessant , däg
.Halifax mit dem neuesten und schwersten englischen Schlachtschiff,
Dem 88 MO Tonnen großen „King George V.", nach Amerika ge»
bracht wurde . Der englische Rundfunk versucht zwar gerade damit
^der Welt einzureden, daß dies ein Beweis dafür sei, daß Groß¬
britannien die Meere beherrsche. In Wirklichkeit zeigt aber ge¬
rade der Umstand, daß Halifax auf diesem Schlachtschiff Und nicht
auf einem Passagierdampfer oder im Geleitzug reiste, zur Ge¬
nüge, wie wenig sicher sich England auf dem Meere fühlt . Diesen
Standpunkt teilte sogar im Gegensatz zum britischen Rundfunk-
Roosevelt selbst. Er sagte nämlich, daß man um die Reise Dis¬
kretion bewahrt habe, da das Gegenteil möglicherweise Men¬
schenleben in Gefahr gebracht hätte , womit er auf die Möglich¬
keit eines U-Boot-Angrifses hinwics.

Wehrmachlsbericht vom Samstag
Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf feindlichen Geleitzug
im Mittelmeer — Mehrere Treffer auf drei schwere Ein¬
heiten des englischen Flottenverbandes — Erfolgreiche Auf¬

klärung deutscher Schnellboote im Kanalgebiet
DNB Berlin,  25 . Jan . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Schnellboote klärten im Kanalgebiet  bei ungünsti¬

ger Wetterlage erfolgreich auf . Es kam mehrfach zur Berüh¬
rung mit dem Feinde . Die deutschen Boote kehrten unver¬
sehrt in ihre Stützpunkte zurück.

Auch die deutsche Luftwaffe beschränkte am 24. Januar
infolge der Ungunst der Witterung ihre Tätigkeit auf be¬
waffnete Aufklärung.

Im Mittelmeer  griffen deutsche Kampfflugzeuge
einen von Seestreitkräften gesicherten feindlichen Ge¬
leitzug westlich Kreta  an . Mehrer Treffer von
Bomben schweren und mittleren Kalibers auf drei schwere
Einheiten des englischen Flottenverbandes wurden einwand¬
frei beobachtet.

Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
Fernkampfflugzeug versenkte 4V60-BRT .-Handelsschiff west¬
lich von Irland — Flugplätze in Südweftengland angegrif¬
fen — Hafenanlagen an der britischen Ostküste bombardiert

DNB . B e rli n , 26. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Die Luftwaffe setzte die bewaffneteAufklärung
planmäßig fort . Hierbei versenkte ein Fernkampfflugzeug
KVO Kilometer westlich Irland ein Handelsschiff von 4660
BRT . An der britischen OstkLste  wurden zwei Han¬
delsdampfer sowie kriegswichtige Anlagen eines Hafens mit
Bomben belegt.

In der letzten Nacht griffen Kampfflugzeuge Flugplätze in
Südweftengland an.

Ein Borpostenboot wehrte den Angriff feindlicher Tor¬
pedoflugzeuge ab.

Der Feind flog weder bei Tag noch bei Nacht in das
Reichsgebiet und das besetzte Gebiet ein.

Italienische Wehrmachtsberichte
Tobruk gefallen

Nach heldenhaftem Widerstand — Wichtige Stellungen an
der griechischen Front erobert — Angriff deutscher Bomber¬
formationen auf feindlichen Flottenverband im Mittelmeer

Rom, 25. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sams¬
tag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Die letzten
Abteilungen , die im Westabschnitt von Tobruk dem feindlichen
Angriff noch verzweifelten Widerstand entgegensetzten, erlagen
gestern der Uebermacht.

In Tobruk befanden sich eine Infanteriedivision (die Division
„Sirte "), ei» Bataillon Grenzwachttruppen , ein Bataillon
Schwarzhemden sowie Matrosen - und Artillerieabteilungen ; ins¬
gesamt rund 20 VVO Mann . Diese Kräfte haben 19 Tage lang dem
dreifachen Bombardement von Land , von See und von der Luft
aus Widerstand geleistet und haben dem Endangrisf noch vier
Tage lang standgehalten . Unsere Artillerie hat bis zum letzten
Schuß gefeuert und große Lücken in die australischen Abteilungen
gerissen. Auch unsere Verluste an Mann und Material sind groß.
Nach einer Rundfnnkmeldung des Gegners wurden aus Tobruk
über 2VVV italienische Verwundete geborgen. In der äußerst har¬
ten Schlacht von Tobruk hat sich die italienische Wehrmacht, wie
der Gegner selbst zugibt, heldenhaft geschlagen.

Nach dem Fall von Tobruk hat sich die Schlacht gegen Westen
verlagert , wo Vorstöße von feindlichen Panzereinheiten durch
unser Feuer zurückgewiesen wurden , wozu sich unsere Luftwaffe
mit Bomben- und Maschinengerbehrangrifsen gesellte. Ein Blen-
Heim-Flugzeug wurde von unseren Jagdfliegern abgeschossen.

An der griechischen Front  wurden trotz ungünstiger
Wetterlage in Angriffen von örtlicher Bedeutung wichtige Stel¬
lungen erobert und dem Feind empfindliche Verluste an Ge¬
fangenen und automatischen Waffen beigebracht.

In Ostafrika  dauerten die Kämpfe an der Sudan -Front
in den Abschnitten von Cheru und von Aucota an. Die Luftwaffe
griff kräftig in die Kämpfe ein.

Bom- erf»rmationen des deutsche» Fliegerkorps griffen am
späte« Nachmittag des 24. Januar einen feindlichen Flottenoer¬
band im zentralen Mittelmeer an . Nach den bisherige « Fest¬
stellungen wurde ein schwerer Kreuzer am Heck mit einer Bomb«
von schwerem Kaliber getroffen.

Im Atlantischen Ozean  versenkte eines unserer Unter¬
seeboote unter dem Befehl von Korvettenkapitän Carlo Alverto
Teppati den griechischen 6000-Tonnen -Dampfer „Eleni ". Ein an¬
deres U-Boot unter dem Befehl von Korvettenkapitän Salvatore
Todaro versenkte nach hartem Kampf den mit Truppen beladenen
englischen Hilfskreuzer „Emäus " (7000 BRT .).

»

Erfolgreicher Bombenangriff auf Saloniki — Ausgedehnte
Brände in den Hafenanlagen — Die Wirkungen der letzten
schweren Schläge gegen die britische Mittelmeer -Flott « —

Zehn feindliche Flugzeuge abgeschossen
DNB . Rom, 26. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Ausstellung„Reue deutsche Saukunst"in Sofia
Sosia , 26. Jan . Die Ausstellung „Neue deutsche Baukunst", dis

unter der Schirmherrschaft König Boris ' steht, wurde am Sams¬
tag in Anwesenheit der Spitzen des bulgarischen Staates von
Staatssekretär Esser  in der Neuen Bildergalerie der hiesigen
Kunstakademie mit einer Ansprache eröffnet. Im Namen der
Reichsregierung und der Veranstalter der Ausstellung übermit¬
telte Staatssekretär Esser den aufrichtigen Dank an König Boris
für die Uebernahme des Protektorats und an alle, die sich um
das Zustandekommen der Ausstellung verdient gemacht haben,
besonders an den Ministerpräsidenten und die Mitglieder des
Ehrenpräsidiums.

Besonders starken Eindruck auf die bulgarischen Zuhörer mach¬
ten jene Stetten der Rede, in denen Staatssekretär Esser auf
die Bauten des Dritten Reiches als Symbole des Friedens hin¬
wies , mit deren Planung auf lange Sicht Deutschland beweise,
daß es den Krieg nicht gewollt habe. Das Wort Essers, Deutsch¬
land wünsche den Frieden , schon um seine Bauten vollenden zu
können, ist sofort als geflügeltes Wort aufgefangen und weiter¬
verbreitet worden . Im Anschluß an die Eröffnung fand unter
Führung des Staatssekretärs Esser ein Rundgang der Festgäste
durch die Ausstellungsräume statt, der bei allen einen tiefen
Eindruck von deutschem Können und Schaffen hinterließ . Die Er¬
öffnungsfeierlichkeiten beschloß der Gußla -Chor mit einigen deut¬
schen und bulgarischen Liedern.

König Boris  besichtigte in Begleitung seiner Gemahlin
und einem kleinen Gefolge am Samstag nachmittag die Aus¬
stellung. In der Vorhalle wurde der König erwartet von
Staatssekretär Esser, dem bulgarischen Bautenminister Wasstleff,
dem deutschen Gesandten Freiherrn von Richthofen und dem
Leiter der kulturpolitischen Abteilung im Auswärtigen Amt , Ge¬
sandten von Twardowski , sowie vom Oberbürgermeister von
Sofia , Jwanoff . und einigen bulgarischen Würdenträgern.

Staatssekretär Esser führte den König durch die Ausstellung,
über die sich der König sehr befriedigend äußerte . Am Nachmit¬
tag wurde Staatssekretär Esser von König Boris empfangen.

Aus Anlaß der Eröffnung der Ausstellung „Neue deutsche Bau¬
kunst" widmet das Regierungsblatt „Dnes " seinen Leitaustatz
den deutsch-bulgarischen Freundschaftsbeziehungen . Sowohl die
Gäste aus dem Reich als auch die Ausstellung selbst seien »ach
Meinung der Zeitung eine neue Kundgebung der Herzlichkeit,
die seit langem die deutsch-bulgarischen Beziehungen kennzeichne.
Die deutsch-bulgarische Freundschaft sei nicht künstlich oder zu¬
fällig entstanden . Sie bestehe auf der Grundlage der Waffen¬
brüderschaft des Weltkrieges und des gemeinsamen Schicksals da¬
nach. Der innere Rahmen der deutsch-bulgarischen Beziehungen
sei das gemeinsame Streben der beiden Völker nach mehr Ge-
rechtigkeit, mehr Lebensraum und mehr Entwicklungsmöglich-keiten.

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  Kämpfe lokalen Charakters.

Unsere Luftwaffe hat bei ihren Angriffen Nachschubkolonnenund
Truppenzusammcnziehungen mit Bomben und kleinen Spreng¬
bomben belegt . Eine Bombersormation hat die militärischen
Anlagen von Saloniki angegriffen und dabei Hafenanlage »,
Brennstosflager , Magazine und den Bahnhof getroffen, wobei
ausgedehnte Brände beobachtet wurden.

Im Luftkampf  mit feindlichen Jägern wurden zwei feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen Einer unserer Bomber ist nicht ni-
rückgekehrt.

Unsere M a r i n e e i n h e i t e n haben feindliche Stellungen an
der griechisch-albanischen Küste bombardiert.

In der Cyrenaika  sind unter wirksamer Zusammenarbeit
mit unserer Luftwaffe , die unermüdlich feindliche Truppen und
motorisierte Kampfmittel mit kleinen Sprengbomben und ME -
Feuer belegte, Kämpfe im Gange . Am gestrigen Tage haben
unsere Jäger , die eine feindliche Formation erreichten, vier Flug¬
zeuge vom Gloster-Typ brennend abgeschossen.

In Ostafrika  zu Lande nichts von Bedeutung . Unsere Flie¬
gerabteilungen haben feindliche Streitkrüfte bombardiert . Vier
britische Flugzeuge wurden brennend abgcschossen.

Während des im gestrigen Wehrmachtsbericht wiedergegebe¬
nen Angriffes von Einheiten des deutschen Fliegerkorps wurden,
wie sich aus weiteren Feststellungen ergibt , außer dem erwähnten
Kreuzer zwei weitere Einheiten — ein Schlachtschiff und ein
zweiter Kreuzer — je von zwei Bomben schweren Kalibers ge¬
troffen.

Während des am 9. Januar laut Wehrmachtsbericht oom 10. Ja¬
nuar durchgeführten Luftangriffes gegen englische Flottenein¬
heiten im Mittelmeer wurden außer den bereits als getroffen

.gemeldeten Einheiten zwei Kreuzer schwer beschädigt,
'hie sich zur Zeit in Alexandrien in Reparatur befinden.

Immer wieder Schiffsranb
«Ile de France " von England beschlagnahmt

Neuyork, 26. Jan . Nach einer United -Preß -Meldung aus Boston
hat eine Mannschaft des Dampfers „Stella ", die kürzlich aus
Singapore eingetroffen ist, berichtet, daß die Engländer den gro¬
ßen französischen Ozeandampfer „Ile de France " beschlagnahmt
haben , um ihn zu einem Truppentransportfahrzeug umzugestal¬
ten . Kurz vor der Kapitulation Frankreichs habe die „Ile de
France " Neuyork in unbekannter Richtung verlassen.

Japanische Offensive in der Provinz Honan
Schanghai , 26. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Japanische

Truppen haben am Sonnlag in der Provinz Honan gegen chine¬
sische Truppenzusammenziehungen in Stärke von rund 100 006
Alaun eine größere Offensivaktion eingeleitet . Die Operationen
verlaufen nördlich von Hankau entlang der Hankau—Peking-
Bahn sowie nordnordwestlich von Hankau im Raume von Sin-
yang. Zehn japanische Armee-Einheiten sind eingesetzt.

Die gesamte japanische Presse würdigt an hervorragender Stelle
die Annahme des japanischen Vermittlungs¬
angebotes  durch Thailand und Jndochina als großen politi¬
schen Erfolg Japans und erste praktische Kundgebung derjapa -
Nischen Führerrolle in Ost « sie  n . Die Machenschaften
Englands und der Vereinigten Staaten von Nordamerika zur
Verschärfung und egoistischen Ausnutzung des Konfliktes seien
völlig gescheitert. „Jomiuri Schimbun " schreibt, daß England und
USA . sowohl in Bangkok wie Saigon die größten Anstrengungen
gemacht hätten , um den beiden Regierungen die Vermittlung
des Generals de Gaulle unter englischen und nordamerikanischen
Auspizien zu empfehlen.

Die Auzgaoen oer japanischen Erneuerungsbewegung
Tokio, 26. Jan . (Ostastendienst des DNB .) Die „Bewegung

zur Unterstützung der kaiserlichen Politik " ist eine durch das Volk
und mit Unterstützung der Regierung ins Leben gerufene organi¬
sierte Vereinigung , deren Ausgaben durchaus klar sind. So be¬
antwortete Premierminister Konoye  einige im Haushaltsaus¬
schuß des Reichstages gestellte Anfragen.

Fürst Konoye umriß die Ausgaben der Bewegung folgender¬
maßen : Im Sinne der neuen Struktur Japans vermittelt die
Bewegung die großen Ausgaben der Nation durch ihre Organi¬
sation bis ins letzte Dorf . Umgekehrt unterrichtet sich die Re¬
gierung über die Lage im Lande und über die Wünsche und An¬
sichten des Volkes. Sie ist also berufen , der geistige Mittler zwi¬
schen der Regierung und dem Volk zu sein und außerhalb der
Parlamente das Volk mit den Gedanken der Neustruktur zu
durchsetzen. Diese der Bewegung obliegende Aufgabe, so erklärte
Ministerpräsident Konoye abschließend, widerspreche durchaus
nicht der Verfassung.

Verbundenheit mit Konoye . Etwa 400 Mitglieder des ja¬
panischen Reichstages versammelten sich in Tokio, um de-
/nonstrativ kundzutun, daß der „Kriegsreichstag " in gesetzlos-
zener Front sich hinter Ministerpräsident Konoye stelle. An
der Veranstaltung nahmen auch mehrere Staatsminister teil.

Ritterkreuz für Major von Maltzahir
Berlin , 26. Jan . Der Führer  und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes Major Freiherr von Maltzahn,  Lommodore eines
Jagdgeschwaders.

Major von Maltzahn hat , an der Spitze seines Geschwaders
fliegend, 13 Luftsiege errungen und damit bewiesen, daß er als
Lommodore nicht nur den taktischen Einsatz seines Verbandes er¬
folgreich leitet , sondern zugleich nucb als Jagdflieger das Vor¬
bild seiner Flugzeugführer ist. Das von ihm geführte Jagd¬
geschwader hat seit Kriegsbeginn die hohe Zahl von 150 Flug¬
zeugen und 118 Sperrballonen abgeschossen. Die Auszeichnung des
Lommodore bedeutet darum gleichzeitig eine verdiente Ehrung
des ruhmreichen Geschwaders.

13 polnische Mörder verurteilt
36 Volksdeutsche niedergemetzelt

Posen , 26. Jan . Das Posener Standgericht verhängte am Frei¬
tag nach viertägiger Verhandlungsdauer gegen eine Bande von
22 Polen , die als Angehörige der sogenannten Obrona Narodewa
einer „Volkswehr" von milizähnlichem Charakter im September
1939 insgesamt 36volks0eutscheMännerundFrauen
auf viehische Weise ermordet  hatten , 13 in der Mehrzahl
15- und Mache Todesurteile . Gegen den restlichen Teil der An¬
geklagten ergingen langjährige Gefängnisstrafen , und nur in
wenigen Fällen Freisprüche mangels Beweisen. Mit diesem Ur-
teilsfpruch hat eine der grauenvollsten Gewalttaten , die in den
ersten Tagen des Polenfeldzuges von bewaffneten polnischen
Banden an wehrlosen deutschen Zivilisten begangen wurden , ihre
gerechte Sühne gefunden.

Die Einzelheiten des umfangreichen Veweisversahrens , in dem
die zum Teil geständigen Angeklagten durch die Aussagen von
über 50 Zeugen ihrer Verbrechen einwandfrei überführt wurden,
boten ein in seiner Bestialität nur noch durch den Bromberger
Blutsonntag zu überbietendes Bild polnischen Untermenschentums.

3 Monate Gefängnis
Das Urteil wegen der Beleidigung der deutschen Farben

in San Franziska
Neuyork, 26. Jan . Die beiden Matrosen der USA .-Armee, die

am vergangenen Samstag in herausfordernder Weise die deut¬
schen Farben beleidigten , indem sie die Reichsdienstflagge von
dem deutschen Generalkonsulat in San Franzisko herunterhokten,
wurden vom Strafgericht zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Die Täter wurden der Marinebehörde zur weiteren
Strafverfolgung durch den Marinegerichtshof übergeben . Die
Abbüßung der Gefängnisstrafe wurde bis zum Abschluß des Ver¬
fahrens vor dem Marinegerichtshof ausgesetzt. Bis dahin bleiben
sie in der Haft der Marinebehörden.

Der Stabschef der SA . im Tauerntal . Die zweiten Win¬
tersportkämpfe der alpenländischen SA ., die am Freitag zu¬
sammen mit den Kameraden der Gliederungen der Partei,
der Wehrmacht , der Ordnungspolizei und des Reichsarbeits¬
dienstes in Bad Hosgastein im Tauerntal ihren Auftakt
nahmen , erhielten eine besondere Note durch die Anwesen¬
heit des Stabschefs der SA ., Lutze, der mit lebhaftem In¬
teresse den spannenden Kämpfen beiwohnte.

Die Reichsfrauenführerin vor Rüstungsarbeitern . Reichs¬
frauenführerin Gertrud Scholtz-Klink , die zu einem Besuch
in der Hansestadt Hamburg weilte , besuchte einen Rüstungs¬
betrieb , um zu den dort beschäftigten Frauen und Mädchen
zu sprechen. Nach einem Nundgang , bei dem die Reichs-
srauenführerin mit vielen der schaffenden Volksgenossen
kameradschaftlich verbundene Worte wechselte, fanden sich in
dem Gemeinschaftssaal die Rüstungsarbeiterinnen zu einem
Appell zusammen.

Sämtliche Flußläufe - Portugals überschwemmt . Die in¬
folge der wochenlangen Unwetterperiode eingetretenen
Ueberfchwemmungen sämtlicher Flutzläufe in Portugal
haben in den letzten Tagen katastrophale Formen angenom¬
men . Die ganze Tejo -Niederung ist ein einziges lieber»
schwemmungsgebiet . Hier hat der Wasserstand die 24-Meter-
Marke überschritten . In der Gegend von Abrantes sind mehr
als l500 Häuser überschwemmt , deren Bewohner mit Booten
von den Dächern geholt werden mutzten . Ganze Dörfer find
seit Tagen nur noch Inseln in einer grotzen Wasserwüste .'
Biele Hauser sind eingestürzt . ' "

Perhaftungen ägyptischer Nationalisten durch britische Be¬
hörden . Im Rahmen des Vorgehens der britischen Behörden
in Kairo gegen die ägyptische Nationalistenpartei Masr Al«
Fattat wurden drei weitere Mitglieder der Partei in Schi¬
bin Al -Kanatir (nördlich von Kairo ) verhaftet , wo die
Partei eines ihrer Hauptquartiere hatte . Bei mehreren hun¬
dert Personen in verschiedenen ägyptischen Städten wurden
Hausdurchsuchungen veranstaltet . Als Hauptangeklagter
wird der Professor der mohammedanischen Universität Aft
Azhar , Scheich Tauft ! Kamel El -Malt , betrachtet , der im!
Augenblick seiner Abreise nach Oberägypten auf dem Bahn¬
hof des Kairoer Vororts Gizeh verhaftet worden war . ^
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MayoldundAmgebmw
Der britische Versuch. Europa zu balkanisieren , das können

nch die britischen Staatsmänner merken, ist abgeschlossen
und beendet ! Adolf Hitler am 8. 11. 40 in München.

27. Januar : 1750 Wolfgang Amadeus Mozart geb. 1775
Friedrich Wilhelm v. Schelling geboren . — 1901 Tondichter
Guiseppe Verdi gestorben. 1928 Erster Reichsparteitag der
NSDAP , in München.

«Stbwäbiscke Tvathtrnvaave Helsen zu einemWSM -GsSols
Die oon den Angehörigen des Reichsluftschutzbundes durchge-

sührte Eaustratzensammlung für das Kriegswinterhilfswerk hat
im Kreis Calw den Betrag von 11 906,20 RM . erbracht . Unser
Kreis kann sich mit diesem stolzen, über dem der letzten Reichs-
stratzenjammlung liegenden Ergebnis innerhalb des Gaues Würt¬
temberg-Hohen,zollern wohl sehen lassen.

Nev bunte StvarrZ von Zoh«nn Gtvautz
Johann Strauß , dem unsterblichen Wiener Meister der Ope¬

rette und Schöpfer zahlloser herrlicher Walzermelodien , die mir
Begeisterung in aller Welt gesungen, gespielt und getanzt wer¬
den, mar der große Bunte Abend gewidmet , den die NSK.
„Kraft durch Freude " gestern abend im Traubensaale veran
sraltete. Zur Freude der Veranstalter wie der Künstler war
der Saal dicht besetzt, ja überfüllt . Ein ganzes Füllhorn der
Freude goß Bill Eernhardt  mit seiner Truppe über die
vielen srohgestimmten Menschen aus , die einige wirklich ver¬
gnügte Stunden erlebten . Der bunte Strauß , der da aus
Sirauß 'schen Melodien gewunden wurde , war eine erstklassige
Gabe, die dankbarst entgegengenommen wurde . Als witzigen
Ansager lernten wir Bill Gernhardt  kennen . Er wußte
aber auch mancherlei aus der Geschichte der Operette , vor allem
aus der Dynastie der Walzerkönige Strauß zu erzählen , die
mit ihrer Musik ganz Europa in Atem hielten und noch hal
ten. Die erste Sängerin Betty Werner,  die Soubrette Lotte
Hell  e m und der Operetten -Tenor Robert A. Walleck  hat¬
ten aus Sirauß 'schen Werken Perlen ausgewählt und brachten
sie sehr ausdrucksvoll zum Vortrag . Die Zuhörer dankten ihnen
mit herzlichem Beifall . Besonderen Anklang fanden die Lieder
aus dem „Zigeunerbnron " und aus der „Fledermaus ". Die
Tanzgruppe der Lola v. Sach nowsky - Schule  Berlin , war¬
tete mit anmutigen , feinen Walzern auf und die Solotänzerinnen
Susi Wich mann,  Judith Raky  und Hetty Hesse  vervoll¬
ständigten das reichhaltige Programm mit höchst anerkennens¬
werten tänzerischen Leistungen . Der reiche Beifall nach jeder
einzelnen Nummer war ein Beweis allseitiger Anerkennung.
Besondere Erwähnung verdienen der von der Tanzgruppe so
originell getanzte Radetzky-Marsch und der von dieser Gruppe
ebenso fein getanzte berühmteste Strauß 'sche Walzer „An der
schönen blauen Donau ", den man auch die österreichische Natio¬
nalhymne genannt hat . Vergessen sei auch nicht Hans Simon,
der zu allen Darbietungen ein unermüdlicher Begleiter am Flü¬
gel war . Kurz : ein Abend mit einem fein gewählten Programm,
das volle Anerkennung verdient und eine angenehme Ab¬
wechslung in das Einerlei des Alltags brachte. Man freut sich,
daß sich ernste Zeit mit menschlichem Frohsinn in so schöner
Weise paaren kann. F . Schlang.

Berdunkeiungszeitem
27. Januar : von 18.1Ü bis 8.02 Uhr
28. Januar : von 18.11 bis 9.01 Uhr
28. Januar : von 18.13 bis 8.00 Uhr

Gebt Bücher unseren Soldaten!
nsg. 2m Monat Februar werden erneut im Gau Württemberg-

Hohenzollern Bücher für unsere Soldaten gesammelt. Die erste
Büchersammlung hat , dank der Einsicht der württembergischen
Bevölkerung, einen ausgezeineten Erfolg gehabt . Unseren Sol¬
daten ist mit dieser Sammlung eine große Freude bereitetworden.

Auch bei der zweiten Büchersaminlung wird die Bevölkerung
des Gaues Württemberg -Hohenzollern es an der nötigen Bereit¬
schaft nicht fehlen lassen. Ich rufe deshalb alle Volksgenossen
auf, ihre Bücherbestände jetzt schon durchzusehenund solche Bücher
für unsere Soldaten bereitzuhalten , die unseren Männern drau¬
ßen an der Front und in den Lazaretten Freude und Stunden
der Erholung bereiten.

gez. Murr,
. Gauleiter und Reichsjtatthalter.

Kversbauevttfübvev Malmbath HL Sabve alt
Egenhausen. Am Samstag beging Kreisbauernfüyrer und

Bürgermeister Michael Kalmbach  seinen 60. Geburtstag . Er
bat sich, wie selten einer , für die landrv . Belange eingesetzt und
ist mit den ihm gestellten immer größeren Aufgaben gewachsen.
Gewachsen vom tüchtig arbeitenden Bauern als Nachfolger sei¬
nes noch in bester Erinnerung sich befindlichen Vaters als Ge-
nieindepfleger und von diesem zum Bürgermeister . Gewachsen
aber auch als Kämpfer für die Interessen der Bauern . Er wußte
schon früh, wo den Bauern der Schuh drückte und arbeitete füh¬
rend mit . als es galt , einen geregelten Absatz für die Milch der
bäuerlichen Schwarzwaldgemeinden seiner Heimat zu schassen
bei Gründung der Milchtiefkühlanlage in Altensteig und Einfluß
auf den Milchhof in Pforzheim zu bekommen. Sein Werk war
es euch mit , als es galt , durch die Gründung einer Bezugs - und
Ab'atzgenoffenschaft in Altensteig bäuerlichen Bezug und Absatz
Zu regeln . Und so arbeitete e: bei allen wichtigen, einschlägigen
Fragen der Landwirtschaft mit , die zu fördern oder zu bekämp¬
fen waren . UeberaN war er der stille überlegende Mann , der
aber, wenn es not tat , keine Mördergrube aus seinem Herzen
machte und mannhaft für sein« Ueberzeugung und seine Aus¬
gabe eintrat , keinem zu lieb und keinem zu leid. So war er
benu auch der richtige Mann , als der Reichsnährstand nach dem
Umschwungseine Aufgabe vom Führer zugewiesen bekam, und
^ zum Kreisbauernführer des Kreises Schwarzwald -Nord be¬stimmt wurde . Er hat als solcher unendlich viel gearbeitet und
große Opfer gebracht bei Beratungen , vielen Versammlungen,
>n denen er referierte , immer im Interesse der Bauernschaft und

kr Ernährung des deutschen Volkes. Dankbar wollen wir seiner
unermüdlichen treuen Arbeit gedenken und wünschen, daß er bei
guter Gesundheit seine reichen Erfahrungen , sein Wissen und
Tonnen als Kreisbauernführer recht lange in den Dienst der

Landwirtschaft und als Bürgermeister in den Dienst seiner fort¬
schrittlich geleiteten Gemeinde stellen kann. In diesem Sinne
herzlichste Glückwünsche!
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Deutsche und italienische Sonderbriefmarken
Die Deutsche Reichspost gibt am 30. Januar eine Sonder¬

briefmai ic heraus , deren Markenbild den Kopf des Führers
und des Duce trügt . Das Wertzeichen von 12 Rpsg . und einem
Zuschlag von 38 Reichspfennig , der dem Kulturfonds zufließr,
wurde von Professor Richard Klein in München nach Licht¬
bildern des Reichsbildberichterstatters Prof . Heinrich Hofrmann
entworfen . sPresse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Altersjubilare
Eültlingen . Heute wird Georg Maurer,  Landwirt , 71

und morgen Frau Marie Mohr  geb . Kleinbeck 73 Jabre all.
Beiden herzliche Glückwünsche!

73 Jahre alt
Walddors. Heute wird Jakob Walz,  Darlehenskassenrechner,

^3 Jahre alt . Der Jubilar versieht nach wie vor mit großer
Umsicht die Geschäfte der Spar - und Darlehenskasse . Den: all¬
seits geschätzten und beliebten Mitbürger unsere herzlichsten
Glückwünsche znm heutigen Ehrentage!

Geldstrafe für unrechtmäßigen Benzinverbrauch
Freudenstadt. Wegen unrechtmäßigenBezugs von Benzin , das

er sich durch unwahre Angaben durch das Wirtschaftsamt Rott¬
weil zu verschaffen verstand, wurde ein im Kreis Freudenstadt
wohnhafter Geschäftsmann zu einer Geldstrafe von 400 NM.
oder ersatzweise zu 20 Tagen Gefängnis verurteilt . Die Menge,
die er zu Unrecht bezog bzw. erhalten hatte , betrug einige hun¬
dert Liter Treibstoff (Benzin ) . Nur dem Umstand, daß der An¬
geklagte nicht aus egoistischen, sondern nur aus geschäftlichen
Interessen gehandelt hatte , verdankt er es, daß die Strafe nichthöher ausfiel.

Mit dem Fuhrwerk tödlich verunglückt
Pforzheim . Der verheiratete Landwirt Ernst Stahl  geriet

mit einem mit Dung beladenen Zweispänner -Fuhrwerk beim
Haus Krebspfad Nr . 32 ins Rutschen und stürzte eine 2,50 Meter
hohe Böschung hinab . Das Fahrzeug überschlug sich und begrub
den Landwirt Stahl unter sich. Erst nach schätzungsweisedreivier¬
tel Stunden wurde das abgestürzte Fuhrwerk bemerkt. Herbei¬
geeilte Bewohner der Krebspfadsiedlung richteten den Wagen
wieder auf . Man konnte Stahl aber nur noch als Leiche bergen.
Die Pferde waren unverletzt.

Letzte Machetchte«
Echo auf die Erklärungen vor dem Anßenausschnß des

Repräsentantenhauses der USA.
DNB . Neuqork,  27 . Jan . Der Leitartikel des „Evcning

Star " lehnt Lindberghs Ausführungen (siehe Seite 5 unserer
heutige« Ausgabe) ab und verlangt , daß die totale Hilfe für
England ohne Rücksicht auf das Kricgsrisiko durchgeführt werde.

Der „Washington Post" Leitartikel greift Lindberghs Forde¬
rung, daß man den Wunsch nach Frieden schaffen müsse, heraus. Da¬
durch manche er sich, wenn auch unbewußt, zum„Agenten Hitlers ".

Alle Leitartikel aber, und besonders alle Berichte, über die
vorgestrigen Vernehmungen muffen zugeben, daß Lindbergh sehr
klare Antworten gab und daß an seiner Ehrlichkeit und Aufrich¬
tigkeit nicht zu zweifeln sei. So analysiert der namhafte repu¬
blikanische Publizist Mark Sullivan in der „New Pork Herald
Tribüne" die parlamentarische Reaktion aus die Erklärungen
des Obersten Lindbergh. Selten , so schreibt er, fei einem Zeu¬
gen vor dem Kongreß-Ausschuß ein derartiger Respekt erwiesen
worden. Dieser Respekt fei tiefer gewesen, als durch Händeklat¬
schen hätte zum Ausdruck gebracht werden können. Sullivan
erblickt hierin vor allem den Ausdruck der Hochachtung vor dem
Mut , den Lindbergh bei der Acntzerung von Ansichten gezeigt
habe, die gegenwärtig alles andere als populär seien.

Eine neues Gebiet der HI .:
Mainsranken mit Wiirzburg als Dienstsitz

DNB . Berlin, 27. Jan . Im Rahmen der von Reichsjugend-
sührer Axmann verkündeten Angleichung der Arbeitsbereiche der
Hitlerjugend an die Hoheitsbereiche der NSDAP , erfolgte nun¬
mehr die Teilung des bisherigen Gebietes Franken der Hitler-
Jugend in die Gebiete Franken mit dem Gebietsfitz in Nürnberg
und Mainfranken mit Würzburg als Dienstfitz.

Auf der Gauschulungsburgi» Würzburg führte vor den Bann-
führern und Untergauführerinne» der Stabsführer der Hitler¬
jugend, Möckel, den Führer des nengeschaffeneuGebietes Main¬
franken, Gebietssührer Emsters, in fei« Amt ein.

Matsuoka begrüßte Frankreichs und Thailands Entschloß,
Japans Vermittlung anzunehmen

DNB . Tokio,  27. Ja «. Außenminister Matsuoka begrüßt « ««
Samstag im Hanshaltsausschuß des Reichstage« den Entschluß
Frankreichs und Thailands , die von Japan angebotene Vermitt¬
lung anzunehmen. Er betonte in diesem Zusammenhang, daß
keinem dritten Lande unter Nichtbeachtung Japans gestattet
werden könnte, sich in die Angelegenheit einzumischen.

Abendeuipsang in Sofia zu Ehren Staatssekretärs Esser.
DNB . Sofia,  27. Jan . Zu Ehren des Staatssekretärs Esser und

der deutschen Gäste, die im Zusammenhang mit der Eröffnung
der Ausstellung „Neue deutsche Baukunst" hier weilen , gab der
Oberbürgermeister der bulgamschenLandeshauptstadt Jngenienr
Jwanosf ein Abendessen mit anschließendem großen Empfang.

In seiner Tischrede erklärte der Oberbürgermeister u. a., die
Ausstellung vermittle eine klare Vorstellung von dem Schwung,
der Größe und dem Stil , mit denen der deutsche Genius sowohl
in den Zeiten des friedlichen Aufschwunges, als auch des ge¬
waltigen Kampfes aus allen Gebieten des öffentlichen Bau¬
wesens schaffe. Das neue Deutschland schaffe eine Schule «nd
einen Stil der Baukunst und beeinflusse alle anderen Kultur¬
völker. Die großartige Ausstellung stelle einen Beitrag zur Ver¬
stärkung und Vertiefung der freundschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen den beiden Ländern dar.

Staatssekretär Esfcr sprach anschließend Worte des Danke«
und betonte, die Ausstellung werde ein neuer Baustein für die
aufrichtige Freundschaft zwischen dem bulgarischenund dem deut¬
schen Volke sein, die durch das gemeinsam vergossene Blut und
durch gemeinsame Anstrengung besiegelt sei.

Unter den Anwesenden sah man Mitglieder der bulgarischen
Regierung, der Generalität , den deutschen Gesandten von Richt¬
hosen, den Vertreter des Reichsaußenministers, Gesandten von
Twardowski, den Landesgruppenleiter der NSDAP , und viel«
Mitglieder der deutschen Kolonie.

Fnrtwängler feiert seinen 55. Geburtstag auf der Kon¬zertreise. Zu Ehren Wilhelm Furtwänglers , der inmitten
der triumphalen Erfolge gelegentlich der diesjährigen Kon¬
zertreise des Berliner Philharmonischen Orchesters durch
Italien am Samstag seinen 55. Geburtstag beging, haben,der deutsche Botschafter und Frau von Mackensen in der-'
deutschen Botschaft einen Empfang veranstaltet , zu dem
zahlreiche Vertreter von Staat , Partei , Kunst und Wissen¬
schaft der beiden verbündeten Mächte sowie des diplomati¬schen Corps geladen waren.

Ergebnislose Hilfeoerhandlungen . Das Agramer Blatt
„Jutarni List" veröffentlicht die bemerkenswerte Nachricht,daß sich in Moskau seit vierzehn Tagen eine griechische Wirt¬
schaftsabordnung befinde, die vergeblich über russische Ge¬
treide - und Kohlenlieferungen nach Griechenland verhandle
Die Griechen hätten Moskau ohne Ergebnis verlassen müs¬sen. Sie berichteten bei ihrem Eintreffen in Istanbul , die
Russen würden die gewünschten Lieferungen erst dann in
Erwägung ziehen, wenn die Griechen zur Anlieferung der
wichtigen Verbrauchsgllter ihre eigenen Schiffe zur Verfü¬
gung stellen würden . Diese Forderung konnten aber die grie-
chischen Reeder nicht erfüllen , da über ihre Schiffe nicht mehrsie, sondern die Engländer befehlen.

Sluszugsstimmung der Amerikaner in Genf. Die bisher
noch in Genf verbliebenen internationalen Frauenorganisa-
tionen, vor allem die Zentrale der amerikanischen Frauen¬verbände, befinden sich in Auflösung, das Mobiliar wird ver-
kauft und die Mietverträge sind gekündigt. Auch bei den
sonst noch in Genf weilenden Amerikanern herrscht Auszugs,stimmung und allgemeiner Ausverkauf . In Genf werden nur
noch einige Journalisten und die Mitglieder der konsula¬rischen Vertretungen verbleiben.

Wir Zagen den Tommy im Mittelmeer
Großer Geleitzug trotz aller Sicherungen aufgestöbert

und schwer bombardiert
Von Kriegsberichter R . W. Billhardt

DNB . . ., 26. 2an . (PK ) Hat es der Engländer hier untelk'
im Mittelmeerraum bisher nur im Schutze starker Sicherungen
gewagt , Handelsschiffe fahren zu lassen, so ist er jetzt nach dem
Eingreifen deutscher Fliegerverbände noch vorsichtiger geworden.
Schwere und leichte Kreuzer , Flugzeugträger , Zerstörer und Tov>
pedoboote setzt er mit allen anderen Mitteln des Handelsschutzes
ein, um wenigstens die dringlichsten und lebensnotwendigste«
Frachten durch das Mittelmeer zu befördern . Aber alle weks«
Vorsicht und aller Schutz nützen seinen Schiffen wenig . Immer
und immer wieder stoßen die unermüdlichen deutschen Fernausts,klarer weit hinaus in die weiten Räume des östlichen, westlichen
und südlichen Mittelmeers und spüren die englischen Schiffe ans.
Ungestört und unbehelligt kann kein Eeleitzug das Mittelmeerpassieren.

Wieder einmal liegen sichere Anzeichen dafür vor, daß weit
unten im Süden ein größerer Eeleitzug die gefährliche Fahrt
nach Westen  wagen will . Seit dem frühen Morgen sind die
Aufklärer unterwegs . Sie streifen bis hinunter zur afrikanischen
Küste, bis weit ins westliche und weit ins östliche Mittelmeer.
Diesmal hält sich der Tommy sehr geschickt verborgen , und Stunde
um Stunde verrinnt , ohne die Standortmeldung zu bringen . Da
endlich klingelt das Telephon und bringt am späten Nachmittag
die Meldung , daß der Eeleitzug gefunden  worden ist.
Minuten später springen schon die Motoren an, verschwinden die
Männer in den Maschinen und in kürzester Zeit rollt Maschine
nach Maschine über die Startbahn . Bald sind sie verschwunden
in den dichten Wolkenbergen, die den Horizont umsäumen.

Wir sitzen still im Gruppengefechtsstand und warten . Draußen
ist es längst Nacht geworden, und noch immer ist keine Meldung
von unserer Gruppe da. Wir rechnen uns aus , daß die erste Ma¬
schine jetzt schon zurück sein könnte. Eine halbe Stunde späte«
ist das Ergebnis unserer Rechnung, daß unsere ersten Maschine«!
jetzt bereits zurück sein müßten , aber noch immer ist keine Mel¬
dung da. Wir machen uns langsam Sorgen , denn die englisch«
Flakabwehr ist hier unten im Mittelmeer sehr stark, und di»
Flakartillerie auf den Schiffen, die die Eeleitzüge schützen, weiß
zu treffen . Immer wieder treten wir vor die Karte an der Wand
und messen die Abstände zu den Feldflughäfen , die unseren Ver¬
bänden angegeben worden sind.

Wieder eine Stunde später. Es ist schon überall ruhig , und in
keinem Raum des großen Gebäudes wird noch gearbeitet . Nur in
der Funkbetriebsstelle brennt noch Licht, und hier endlich erhalten
wir die erste Meldung . Kurz und lakonisch funkt der Eruppen-
kommandeur : „Auftrag erfüllt ", und bald daraus kommt auch di«
erste Meldung , aus der hervorgeht , daß unsere Maschinen all«
glücklich auf dem befohlenen Feldflughäfen gelandet sind. >
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Stuttgart . (Von Bauhütte « bgestürzt .) Auf einem
Lagerplatz in der Reitzensteinstraße stürzte ei» 38 Jahre alter
WLrtter vom Dach einer Bauhütte ab . Die Verletzungen machten
ststrr lleberführung in ein Krankenhaus notwendig.

Zusammenstoß.  Am Freitag nachmittag kam es in der
Reckartalstraße in Bad Cannstatt zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen einem Straßenbahnzug und einem Lastkraftwagen . Hierbei
erlitten zwei Personen leichtere Verletzungen.

Hessigheim , Kr . Ludwigsburg . (Drei  1l n g l ü cks s ä l l e.)
Innerhalb von zwei Tagen ereigneten sich hier drei Unfälle , deren
Opfer in das Besigheimer Krankenhaus übergesührt werden muß¬
ten . So stürzte der zweite Beigeordnete Otto Grünewald beim
Auswechseln einer Sicherung rückwärts die Treppe hinab und zog
sich dabei eine schwere Nückenquetschung zu. Am selben Tage kam
der Weingärtner Gotthilf Nägele bei der Heimkehr vom Obst¬
garten zu Fall und blieb längere Zeit bewußtlos liegen . Dann
schleppte er sich zu einer Gärtnerei . Man brachte den Verletzten
zunächst nach Hause und dann ins Krankenhaus , wo ein Rippen¬
bruch und ein starker Bluterguß festgestellt wurden . Tags zuvor
kam das dreijährige Töchterchen einer Familie einem Topf mit
heißem Wasser zu nahe und zog sich dabei schwere Brand¬
wunden zu.

Reutlingen . (99 Jahre alt .) Am 28. Januar vollendete
Alt -Flaschnermeister Robert Braun sein 90. Lebensjahr Der Ju¬
bilar , der vor vier Jahren mit seiner heute im 86. Lebensjahr
stehenden Ehefrau Luise , geb . Cammerer die Diamantene Hoch¬
zeit feiern durfte , erfreut sich auch heute noch einer staunens¬
werten Gesundheit . Das von ihm im Jahre 1877 gegründete
Flaschnereigeschäft wird von seinen beiden Söhnen weiterge-
fiihrt ; einer derselben ist Obermeister der Flaschnerinnung.

Pfullingen , Kr . Reutlingen . (Ertrunken .) Am Freitag
glitt der 67 Jahre alte Obermeister Hermann Strittmattcr , der
33 Jahre lang bei der Firma Karl Landenberger im Lindach
tätig war , bei einer Besichtigung des Kanals , der einer Reini¬
gung unterzogen werden sollte , aus und fiel ins Wasser . Man
konnte Strittmatter nur noch als Leiche am Kanalrechen bergen.
Ein Sohn des so jäh aus dem Leven Gerissenen ertrank eben¬
falls vor Jahren , als er mit seinem Motorrad auf der Heimfahrt
in den Neckar fuhr.

Ulm . (Todesfall .) Vor wenigen Tagen ist in Stuttgart,
wohin er vor einigen Jahren von Ulm aus übersiedelte , Pro¬
fessor i . R . Dr . Wilhelm Weißer im 77. Lebensjahr gestorben.
Mit ihm ist ein Mann dahingeschieden , der sich um Heimatpflege
und Heimatschutz große Verdienste erworben hat , nicht zuletzt
durch sein künstlerisches Vermächtnis , das in Hunderten vo >.

> Zeichnungen und Gemälden besteht , in denen er malerische Städte-
' bilder und charakteristische Landschaftsmotive seiner schwäbischen

Heimat mit unendlicher Liebe und Sorgfalt sestgehalten hat.

Ulm . (Ehre der Soldatenfrau geschützt .) Einen ge¬
hörigen Denkzettel erhielr von der Strafkammer Ulm der schon
einschlägig vorbestrafte 27 Jahre alte Herbert Schlicher , wohn¬
haft in Geislingen . In drei Fällen machte er bei einer Frau,
deren Mann bei der Wehrmacht ist, unter Anwendung von Ge¬
malt den Versuch zu einem schweren Sittlichkeitsvcrbrcchen . Der
gewalttätige Mensch wurde in nichtöffentlicher Sitzung zu einem
Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

Ulm . (Verleumderin ins Gefängnis .) Die Sljäh-
rige geschiedene Berta Zimmermann , wohnhaft in Ulm , die einen
schlechten Lebenswandel führt und auf den sie noch besonders
stolz ist, wurde bereits in einer früheren Verhandlung zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt , da sie der Wahrheit zuwider behaup¬
tete , mit bekannten Persönlichkeiten intimen Verkehr gehabt zu
haben . Des gleichen Vergehens machte sie sich nun erneut schuldig.
Sie erhielt wegen eines Vergehens der Verleumdung und zwei
Vergehen der falschen Anschuldigung von der Strafkammer Ulm
ein Jahr sechs Monate Gefängnis . Aus der früheren und der

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Auf die Abschnitte u und b des vom 13 . Januar bis 9 .Febr.

1941 gültigen Bestellscheines der Reichseierkarte wird bis
zum 9 . Febr . 1941 je ein Ei , insgesamt also zwei Eier,
für jeden Versorgungsberechtigten abgegeben

Calw , den 25 . Januar 1941.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt . 8 —

Es wird wiederholt daraus hingewicsen , daß

das Finanzamt nachmittags keine Sprechstunden
hat . Besucher , die nachmittags ohne triftigen Grund vor¬
sprechen, müssen künftig zurückgewiesen werden.

Den 23 . Januar 1941
Sinanzamt Altensteig.

Für sofort oder 1.Febr . jüngeres

Määchen
für Haushalt und Bedienung

gesucht.
Familienanschluß.

Redemann z. „Rebstock"
Alpirsdach.

/ - >

ölsus

Acbsitssnrügs
Ai ' bsitstiossli

Vscufsmälits!
Koppen
stismcisn
Kauft man gsmsArsi

^ckolk-llitlsrpiskr

Sommerliche

Dreizimmer-Wohnung
mit Küche und Zubehör so¬
fort oder später zu vermieten.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Fehlerfreie , gesunde

Milch-
Kuh

zu verkaufen.

Zimmermeister Nisch
Giindringen.

umch-Zorstpreislifie
vom Forstverband Calw / und
Horb soeben erschienen und

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser

Montag , den 27. Januar 1S4l

heutigen Strafe wurde eine Gesamtrafe gebildet , die aus zwei
Jahre Gefängnis lautete . Die Angeklagte wird sich später noch
wegen Kuppelei zu verantworten haben.

Vom Oberland . (JagdaufWildsauen .) Der Jagdpächter
Vollrath in Ehingen erlegte in seinem Jagdrevier einen statt¬
lichen Keiler , der 2 Zentner wog . — In Ennahofen gelang es
dem Reviersörster Gottfried , sechs Wildsauen einzukreisen und
davon vier Frischlinge zur Strecke zu bringen.

Todtnau . (Schweres Fahrstuhl - Unglück .) Ein töd¬
licher Unfall ereignete sich bei den hiesigen Textilwerken . Der
seit vielen Jahren dort tätige 70jährige Meister Wetzel wurde
aus bisher nicht festgestellter Ursache vom Fahrstuhl erfaßt und
erdrückt.

Thaleischweiler . (Tod durch Hochspannungslei¬
tung .) Der 13 Jahre alte Sohn des Einwohners Stichler von
Höheinöd kam unvorsichtigerweise mit einem herabhängenden
Hochspannungsdraht in Berührung . Der Junge war sofort tot.

Wörishosen . (Todesfall .) Der Ehrenbürger von Bad Wö-
rishofen , Kurhotel - und Badbesitzer Fidel Kreuzer , ehemaliger
zweiter Bürgermeister von Wörishosen , ist nach längerem Lei¬
den im 78. Lebensjahr gestorben . Kreuzer war seit dem Jahre
1889 einer der ersten praktischen Mitarbeiter Kneipps und ein
unentwegter , unermüdlicher Förderer der Kneippschen Heil¬
methode . Fast vier Jahrzehnte lang leitete Fidel Kreuzer den
von ihm nach dem Tode Kneipps gegründeten Kurverein.

Engen . (Von einer Lokomotive totgefahre  n .) Ein
Arbeiter , der beim Hattinger Tunnel beschäftigt war , wurde von
einer vorbeifahrenden Lokomotive erfaßt und getötet . Der Un¬
fall wurde erst bei der Station Engen bemerkt . Bis dorthin
wurde der verunglückte Arbeiter von der Lokomotive geschleift.

Keine Meisterschaftsüberraschungen
Neben dem gelungenen 5. Handballturnier in der Stuttgarter

Stadthalle , das großartige und packende Kämpfe brachte , und den
Wintersportkämpfen der württembergischen HI . stand nach einer
dreiwöchigen Pause wieder der Fußball im Mittelpunkt des
Sportprogramms . Von den vier angesetzten Spielen fiel der
Kampf Aalen — SSV . Ulm aus , die für die Meisterschaft wichti¬
gen Spiele des Spitzenreiters VfB Stuttgart gegen Union
Bückingen in der Stuttgarter Adolf -Hitler -Kampsbahn und der
Kampf des Tabellenzweiten Stuttgarter Kickers in Ulm gegen
die TSE . 46 sowie das nach Feuerbach angesetzte Spiel wischen
Sportverein und dem SSC . wurden jedoch ohne allzu große
Schwierigkeiten ausgetragen.

Der VfB . schlug die Böckinger  9 :4 (5 :1) . Er zeigte eine
bestechende Form und hätte bei etwas mehr Konzentration in der
Abwehr noch klarer gewinnen können . 2 :0 (0 :0) siegten die
Kickers in Ulm.  wodurch das Rennen zwischen den beiden
Stuttgarter Spitzenvereinen noch immer offen ist. In Feuerbach
kam schließlich der SSC.  gegen die stark aufgekommene Platzelf
mit 3 :1 (2 :1) zum Sieg und rückte dadurch in der Tabelle zwei
Plätze vor.

Fußball -Ergebnisse
Meisterschaftsspiele der Vereichsklasse

VfB Stuttgart — Union Bückingen 9 :4 (5 : l)
Ulm 47 — Stuttgarter Kickers 0 :2 (0 :0)
SpV , Feuerbach — Stuttgarter Sportclub 1:3 (1 :2)

U Stuttgart wurde Turniersieger
Gute Kämpfe beim Handballturnier

Das 8. Hallenhandballturnier des Bereichs Württemberg , das
am Sonntag in der Stuttgarter Stadthalle vor 4000 Zuschauern
abgewickelt wurde , nahm einen in jeder Beziehung zufrieden¬
stellenden Verlauf . Das Turnier brachte einige Ueberraschunge « .
Die größte war das erfolgreiche und einsatzbereite Kämpfen der
Stuttgarter  U - M a n ns  ch a f t, die sich schließlich recht Nur
mit 7 :3 (2 :2) den Sieg im Endspiel gegen die SA .-Kampfspiel-
gemeinschaft Frankfurt  holte . Der Siidwest -Handballmeister
hatte vorher den Badenmeister SV . Waldhof in der Verlänge¬
rung mit 5 :4 geschlagen . '

Ergebnisse . Bereichsklasse : Vorrunde : FA . Göppingen — TSV.
Süßen 4 :2 ; U Stuttgart — BL . Augsburg 6 :4 ; SA . Frankfurt
gegen TSV . Eßlingen 6 :1 ; SV . Waldhof — Tschft . Göppingen
6 :4. — Zwischenrunde : U Stuttgart — FA . Göppingen 5 :4 ; SV.
Frankfurt — SV . Waldhof 5 :4 n . Verl . — Endspiel:
Sportgemeinschaft Stuttgart — SA .-Kampsspielgemeinschaft
Frankfurt a . M . 7 :3 (2 :2) .

1. Klasse : Zwischenrunde : TSV Münster — MTV . Ludwigs¬
burg 3 :2 ; TGS . Holzheim — Reisbahn Stuttgart 2 :0. — End¬
spiel : Holzheim — Münster 6 :3.

Jugend : Zwischenrunde : TV . Altenstädt — Tschft . Göppingen
5 :1 ; TGS . Eßlingen — TV . Stuttgart -Hofen 3 :1. — Endspiel:
Eßlingen — Altenstadt 1 :0.

Neuer 7 :0-Sieg für Münsters Ringer . Ergebnisse vom Sams¬
tag : TSV . Münster — TSV . Botnang 7 :0 ; KB . 95 Stuttgart-
KV . Zuffenhausen — ASV Wangen 4 :4.

Kandel und Vevkebv
HB . der Stuttgarter Hosbräu AE . Die HN . nahm den Abschluß

für das Geschäftsjahr 1939/40 (30. Sept .) zustimmend zur Kennt¬
nis , der bekanntlich aus einem Reingewinn von 261953 (261806)
RM . einschließlich Vortrag die Verteilung einer Dividende von
wieder 4 Prozent auf das AK . von 4,50 Millionen RM . vorsieht.
Die ausgeschiedenen AR -Mitglieder Bankdirektor Schlehner,
Dipl .-Jng . Wagenmann , beide in Stuttgart , sowie Fabrikant
Kaetz in Backnang wurden einstimmig wiedergewählt.

Schweincmärkte . Ulm:  Zufuhr 150 Milchschmeine . Preise je
Stück 24—32 RM — Nördlingen:  Zufuhr 417 Saug-
schweine, 18 Läufer . Preise für Saugschwcine 40—66, für Läufer
95—116 RM . das Paar . Handel flott . — Güglingen:  Zu¬
fuhr 45 Milchschweine , 32 Läufer . Preise für Milchschweine SO
bis 85, für Läufer 75—120 RM . das Paar . — Balingen:
Zufuhr 44 Milchschweine . Preis per Stück 21—34 RM . Händel
lebhaft.

Crailsheiiner Schweinemarkt . Zufuhr : 29 Läufer , 381 Milch¬
schweine . Preise : Läufer 75—130, Milchschweine 50—65 RM.
je Paar.

Künzelsauer Schweinemarkt . Zufuhr : 207 Milchschweine . Preise
46- 64 RM . je Paar.

Eaüdsrser Schweinemarkt . Zufuhr : 45 Milchschweine . Preise:
21- 29 NM.

Jlshofencr Schweinemarkt . Zufuhr : 329 Milchschweine , 11 Läu¬
fer . Preise : Milchschweine 42—75 RM . je Paar , Läufer 86 RM.
je Stück.

Mundcrkinger Jahrmarkt . Zufuhr : 15 Pferde , 33 Farren , 8 Och¬
sen, 11 Kühe , 81 Kalbeln , 58 Rinder , 6 Mutterschweine , 251
Milchschweine . Preise : Farren 195—400, Ochsen 470—725, Kühe
320—600, Kalbeln 490—705, Rinder 116—300, Mutterschweine
148—178, Milchschweine 18—25 RM . je Stück.

Erste Klasse

Stafsel Neckar : TSG Eaisburg — Hedclfingen 5 :1.
Stasfcl Nssenstein A : Normannia Gmünd — Stern Mög¬

lingen 5 :1.
Staffel Rosenstein V : Viktoria Wasseralfingen — SpFr . Hof¬

herrnweiler 3 :2.
Stafsel Staufen : FV . Plochingen — FV . Geislingen 8 :1.

Emmingen , den 25 . Fon . 1941
-.-s»

Todes -Anreise
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen mir hiermit die traurige Mitteilung,
daß unser lieber Vater , Schwiegervater und
Großvater

Ferdinand Renz, sim
im Alter von 65 Jahren nach kurzer , schwerer
Krankheit in die ewige Heimat abgerufen wurde.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Kinder:
Ferd . Renz mit Gattin , Baihingen a . F.
Mathilde Strohäcker geb. Renz m. Gatten

Simon Strohäcker , Emmingen
Robert Renz mit Gattin , Leipzig.

Beerdigung Dienstag nachm . 2 Uhr.

Schietingen , den 25 . Jan . 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme , die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter und
Großmutter

EhrWane Alle geh.Theurer
in so reichem Maße erfahren durften , sagen
wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

MHM » Ml!
8tst8 vsu  auä

vorrätig iv cksr
SlielmsiiM. rsim

-

Gestorbene : Josef Brenner , Metzger , Altensteig;  Martin
Wurster , 75 Jahre . Oberweiler;  Karoline Wurster geb.
Ouasti , 76 I ., Hirsau;  Marie Klumpp geb . Sackmann . U r-
nagold.

Drucku. Verlag des ..Gesellschafters":Ä.W. Zaiser, Hich. Karl Zaber , Auzetfren-
leiter , verantwortlich TLrifLLettsr:Ar 7. Schlang, Na,Z ;t. ist Preisliste Nr .dgültic.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
»« r

Heule abend 20 Uhr

Ein überaus lustiger Film mit Marte Harell,
Hans Moser , Paul Hörbiger u. a.

Beivesgvamni u . neueste Wochenschau.

Ick»»cke
für sofort oder später in angenehme Dauerstellung

I liätikm. LM8tvI!te»
mögt , mit guten Kenntnissen in der Durchschreibe-

I Buchführung . Ferner

186dreidgk!lilkill
mit Kenntnissen in Stenographie und Maschinen¬
schreiben.

Angeb . mit Zeugnisabschriften u . Gehaltsansprüchen an

Ksrl Wstr!6, MslivmrMkstM, Wäbkkst
» Württemberg

^llbrsnctes Werk ctsr î uncttunkmctustris
sucbt 2ur - uverisssigsn ^ risctigung von

KtoZZsultiÄgen
in

stunllkunIi-ssolrgkIiSllzeii
wirkiicb isistungstäbige ^obriksn mit ent-
sprecbsncter XspsriM.

Angebots mit mögiicbst Äustübriicben
bsistungsengllbsn sinci 7u ricbtsn unter
dir. 268 an bis Lsscb .-Ztsiis cts. öiattss.
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Militärschutz gegen Plünderer
Die britische Armee stellt jetzt
Wachposten vor zerstörte Ge¬
schäfte auf, wie es hier unser
Bild aus London zeigt.
(Associated Preß, Zander-Ai.-K.i

Dickster Brocken erwischt
12 »»»-Tonner im Tiefangrifs getroffen '. — Ein Eeleitzug

wird gejagt
Von KriegsberichterRobert Vaur

DNB . . 25.  Jan . (PK) In einem Lazarett in Küstennahe
wird zwei deutschen Fliegern, Leutnant D. und Gefreiter H., die
am Donnerstag nachmittag einen tollkühnen Angriff mit ihrem
schnellen Flugzeug geflogen haben, die erste Hilfe zuteil. Dann
erzählen die beiden Männer, denen der Nachmittag überreich¬
liches an Kampf und Erfolg gebracht, von dem Flug ihres
Lebens.

Fernaufklärer, die die weite See im Norden der Straße von
Dover abgesucht haben, meldeten einen englischen Geleitzug, der
sich im Schutz starker Bewölkung vor Angriffen unserer Luftwaffe
sicher wähnte. Aber kaum war die Funkmeldung durch, da star¬
tete schon Leutnant D. mit seiner Maschine. Die Bomben für den
dicken Brocken des Eeleitzuges waren bereit. Ohne gegnerische
Abwehr erreichte das Flugzeug das Planquadrat , in dem sich der
gesammelte Eeleitzug befinden mutzte. Kaum war Leutnant D.
mit seiner Maschine durch die Wolkendecke durchgestoßen, als
auch schon vom Eeleitzug aus das Feuer ausgenommen wurde.
Ohne sich jedoch um das gut liegende Abwehrfeuer der Schiffs¬
flak zu kümmern, suchte sich Leutnant D. den größten Frachter
des Convoy, einen 12 000-Tonner, aus, auf den er sofort zum An¬
griff ansetzte. In verwegenem Flug löste er die Bomben, von
denen eine den schweren Frachter steuerbord traf . Der gewal¬
tigen Explosion folgten, wie von Bord des Flugzeuges aus ein¬
wandfrei beobachtet werden konnte, zwei weitere Detonationen,
dann brach aus dem Rumpf des schwer getroffenen Frachtdamp¬
fers eine weithin sichtbare Flamme hervor.

In dem gleichen Augenblick, in dem Leutnant D. seine Ma¬
schine nach oben zog, um aus weiterer Entfernung den Untergang
des getroffenen Frachtdampfers zu beobachten, meldete sein
Bordfunker zwei feindliche Jäger,  die von oben kom¬
mend zum Angriff ansetzten. In dem nachfolgenden, sich über
acht Minuten hinziehenden Luftkampf versuchte der Flugzeug¬
führer, den hartnäckigen Gegner abzuschütteln, der in der allein
fliegenden Maschine eine sichere Beute sah. Immer wieder zum
Angriff ansetzend, jagten sie Garbe um Garbe auf unser Flug¬
zeug, das zahlreiche Einschüsse erhielt. Durch einen Volltreffer
in die Kabinenverkleidungwurden beide Männer, die sich in
diesem ungleichen Luftkampf hervorragend bewährten, leicht ver¬
letzt. Kritisch wurde die Lage für sie in dem Augenblick, in dem
der linke Motor  auszusetzen begann und dann stehen
blieb.  Aber der nächste Angriff blieb aus, der Gegner mußte
die Maschine, die im Li->fslug dem Festlande zusteuerte, unbe¬
helligt ziehen lassen.

^ Seine Absicht, die schwer in Mitleidenschaft gezogene Maschine
auf dem Festland zu landen, konnte Leutnant D. nicht mehr ver¬
wirklichen. Drei Kilometer vor der Küste mußte er notwas¬
sern  und mit seinem Begleiter, der sich während des Luft¬
kampfes trotz feiner Kopfverletzung, die ihn stark in der Sicht
beeinträchtigt hatte, verzweifelt gegen den übermächtigen Gegner
gewehrt hatte, die Maschine verlassen. Schwimmend erreichten^
die beiden tapferen Flieger eine seichte Stelle in Küstennähe
und wurden dann von Infanteristen, die den verletzten Kamera¬
den entgegengegangen waren, sofort in einem Kraftwagen zum
Nächstliegenden Lazarett gebracht.

NSA . auf Englands „Seeräuberinseln"
Nach Trinidad sind nun die Bermudas  an die Reihe des

englischen Ausverkaufs gekommen, die etwa 1000 Kilometer süd¬
östlich vom Kap Hatteras des nordamerikanischen Staates Caro¬
lina auf der großen alten Segelstraße zwischen Europa und West¬
indien liegen. Seit dem Jahre 1629 ist England im Besitz dieser
360 kleinen Eilande, Riffe und Klippen, die mit einer Eesamt-
größe von 50 Quadratkilometern eine geschlossene Gruppe bilden.
Die Jnselstöcke, durch schmale Meerengen miteinander verbunden,
sind aus Gestein zusammengesetzt, das auf erloschenen unterseeischen
Vulkanen aufgelagert ist. Die Schiffahrt im Bermudasdistrikt ist
außerordentlich gefährlich. Nur 20 Inseln sind bewohnt, darun¬
ter Mainland, Saint George, Sommerset, Watford, Gates und
Irland mit insgesamt 30 000 Einwohnern, von denen etwa
15 000 Weiße sind.

' Die Engländer haben aus den Bermudas eine riesigeFlot-
tcnstation  gemacht. Sie selbst bezeichneten die Inselgruppe
als einen „wichtigen Veobachtungsposten gegenüber Nordame¬
rika" und als „nördlichen Ausgangspunkt der großen britischen
Sperrstellung über die Bahamas Antillen und Trinidad". Docks,
Marinearsenale, Proviantdepots, Befestigungen und Garnisonen
sind mit ungeheuren Kosten angelegt worden.

Südwestlich der Bermudas liegen dieMorgan - undTuk-
ker - Inseln.  Das sind zwei flache Inseln, die sich nach ameri¬
kanischer Ansicht hervorragend zur Anlage von Luftflottenstütz¬
punkten eignen. Tucker und Morgan, denen die Inseln ihren
Namen verdanken, waren englische Kapitäne, die sich durch See¬
räuberei und Mordbrennerei um die Entwicklung des britischen
Empire „große Verdienste" erworben haben. Der Kapitän Mor¬
gan wurde sogar im Jahre 1674 geadelt und lief von da ab
noch fünfzehn Jahre als Sir Henry Morgan durch die Welt.
Dieser aus Wales stammende Kapitän leitete jahrelang die von
der englischen Regierung unterstützten Flibustier in ihrem Kampf
gegen die spanischen Kolonien im amerikanischenMittelmeer. Eine
seiner schändlichsten„Heldentaten" vollbrachte er im Januar
1671 mit der völligen Niederbrennungder Stadt Panama. Als
die spanischen Besitztümer hinreichend geschädigt waren, wurde
Kapitän Morgan in gebührender Würdigung seiner Leistungen
von der englischen Regierung zum Gouverneur von Jamaika er¬
nannt. Die Flibustier aber gedachten, i,hr Räuberhandwerk ohne
den ausgeschiedenen Morgan fortzusetzen. Der mittlerweile ge¬
adelte Sir Henry Morgan aber vertrat plötzlich das „Gesetz und
die Ordnung". Er begann mit der ihm unterstellten englischen
Regierungsflotteeinen mit größer Härte geführten Kampf gegen
leine früheren Seeräuberkumpaneund hängte sie schockweise an
die Rahen seiner Regierungskaperschiffe. Zwischen dem Kapitän
Morgan von damals und den Engländern von heute besteht kein
großer Unterschied; beide sind eine widerliche Mischung von rück¬
sichtslosem Piratentum und hinterhältigem Verrat an den über-
slüssig gewordenen früheren Verbündeten.

Debatte im Repräsentantenhaus

Washington, 25. Jan . Von dem Auswärtigen Ausschuß des
Repräsentantenhausesgab der bekannte amerikanische Flieger
Oberst Lindbergh  auf einige Fragen über die politische
i-age der Vereinigten Staaten Auskünfte. Er betonte zunächst,
daß er nicht an die Gefahr einer Eroberung der Vereinigten

Staaten glaube, solange die USA gut gerüstet seien. In diesem
Zusammenhang sprach sich Lindbergh für einen beschleunigten
Ausbau vor allem der Luftflotte aus. Im weiteren Verlauf sei¬
ner Erklärungen wandte sich Lindbergh gegen den Leih- und
Pachtvertrag, weil dieser die USA näher zum Kriege führe
und sie einen Schritt von der Demokratie entferne. Die Ver¬
einigten Staaten verfügten über wenige Hundert moderne
Kriegsslugzeuge. Es sei daher ein Fehler, im gegenwärtigen
Augenblick noch Flugzeuge auszuführen, während jede der krieg¬
führenden Parteien in Europa Tausende von Flugzeugen besitze.

Lindbergh unterstrich sodann, daß die Vereinigten Staats
England ermutigt hätten, den Krieg zu erklären, als es darauf
nicht vorbereitet war. Wenn die USA ihre ursprüngliche Neu¬
tralität und ein vollständiges Wafsenembargo ausrechterhalten
hätte, dann wäre es überhaupt zu keinem Kriege gekommen.
Frankreich würde dann heute noch ebenso dastehen wie vor dem
Kriege und auch England wäre besser gefahren. „Ich kann mir
gut vorstellen, daß man in Europa zu einer friedlichen Einigung
gekommen wäre. Der Krieg wäre auf diese Art hinausgezögert
oder unnötig geworden." Auf die Frage des Abgeordneten
Mundt,  warum Lindbergh seine Meinung mit einer so großen
Offenherzigkeit bekanntgebe antwortete er: „Ich bin der Ueber-
zeugung, daß der Krieg für uns eine Katastrophe sein wird, wenn
wir uns in den Konflikt einmischen. Ich erwarte von keinem
Krieg, den wir führen könnten, einen Erfolg, wenn er eine
Invasion des europäischen Kontinents voraussetzt."

Lindbergh äußerte Zweifel daran, daß es gelingen könnte,
Deutschland auszuhungern und durch eine Blockade zur Nieder¬
lage zu zwingen. Eine Invasion in Europa setzte„ein Zusammen¬
treffen von mehreren Wundern"'voraus. Es sei unklug, so stellte
Lindbergh weiter fest, wenn die USA sich feindlich gegen Deutsch¬
land, Italien und Japan stellten. Auf die Frage, was er von
einem gemeinsamen Friedensappell Roosevelts und des Papstes
halten würde, antwortete er: „Ich bin überzeugt, daß dies ein
konstruktiver Versuch wäre, kann mir aber nicht denken, was
dabei herauskommen könnte."

Auf die Frage, ob er nicht glaube, daß Staatssekretär Hüll
besser Auskunft über die Auswärtigen Angelegenheiten geben
könnte, sagte Lindbergh: „Ich habe den allergrößten Respekt vor
dem Staatssekretär; aber wir haben eine Situation erreicht, in
die wir nicht geraten wären, wenn auf seiten der offiziellen
Persönlichkeiten mehr Vorsicht geherrscht hätte ."

. Eine weitere Frage, ob er einen Frieden für möglich halte,
während der Stern Hitlers im Aufsteigen begriffen sei, beant¬
wortete er mit der lakonischen Feststellung: „Ich sehe keine andere
Möglichkeit. Das wäre allerdings nicht ein Friede, der mir be¬
sonders gut gefallen würde. Die Alternative ist jedoch ein ver¬
nichtender Krieg. Ein Friede, der jetzt kommt, wäre jedenfalls
besser."

Als der Abgeordnete Oberharter behauptete, die USA seien
sicherer, solange die britische Flotte bestehe, entgegnete Lindbergh
unter dem Beifall der Galerie: „Wenn die Sicherheit eines Lan¬
des von einem anderen abhängt, dann ist dies ein Mißerfolg.
Ich wünsche keine Vernichtung der britischen Flotte; ich möchte
aber nicht, daß das Schicksal der USA von der Zukunft der bri¬
tischen Flotte abhängt."

Die Zuhörer applaudierten lebhaft, als Lindbergh den Saal
verließ.

8S4

^ . (Associated Preß, Zander-M.K.)

Beutesammelstellen—
Deutschlands unerschöpfliche Rohstoffquellen

Durch Auseinanderschweißen einer der schwersten Geschützlafet
ten machen hier die Arbeiter das wertvolle Metall „hochofen-
fertig".

Keine Gnade für Rundfunkverbrecher
Berlin. Um den Krieg siegreich zu Ende zu führen, braucht

das deutsche Volk nicht nur die stählerne Rüstung seiner Wehr¬
macht, es muß auch seine innere Abwehrkraft gegen die feind¬
lichen Zersetznngsversucheunversehrt erhalten. Wer fremde Sen¬
der hört, schwächt diese innere Abwehrkrast des deutschen Volkes
und wird so zum Verräter an der Volksgemeinschaft. Er bringt
das vom Feinde planvoll ausgestreute Gift in den deutschen
Volkskörper und treibt damit nichts anderes als seelische Selbst-
verstümmlung. Aus diesen Gründen ist zu Beginn des Krieges
das Abhören fremder Sender durch Gesetz verboten worden. Wer
dagegen verstößt, ist ein Verbrecher und muß als solcher behan¬
delt werden.

Auch in letzter Zeit haben daher deutsche Sondergerichte wieder
mehrfach schwere Zuchthausstrafen gegen Rundfunkverbrecher aus¬
gesprochen. »

Der 1885 geborene Peter Wolezyk aus Gleiwitz-Ohringen
wurde vom Sondergericht Oppeln zu drei Jahren Zuchthaus
wegen Abhörens deutschsprachiger Nachrichten eines ausländi¬
schen Senoers verurteilt . Der 1891 geborene Robert Drach wurde
vom Sondergericht Graz aus demselben Grunde zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Das Sondcrgericht bei dem Landgericht Nürnberg-Fürth sprach
gegen den am 13 Mai 1888 geborenen Paul Kriener aus Lauf
eine Strafe von sechs Jahren Zuchthaus und sechs Jahre Ehr¬
verlust aus. Dieser hatte nach Ausbruch des Krieges ständig
mehrmals wöchentlich die Hetzsendungen deutschfeindlicher Sen¬
der, insbesondere der von Straßburg und Beromünster 1940 ab¬
gehört.

Durch Urteil des Sondergerichts Stuttgart  wurde der 1886
in St . Peter , Bezirksamt Freiburg, geborene Stephan Blatt¬
mann aus Todtnau zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt, weil
er die Nachrichten des Senders Beromünster und auch öfter die
deutschsprachigen Nachrichten des Londoner und Straßburger
Senders abgehört hatte.

Das Sondergericht Kattowitz verurteilte den Josef Wrobel
aus Obersuchau(Kreis Teschen) wegen Abhörens des Londoner
Senders zu fünf Jahren Zuchthaus.

Der 52 Jahre alte Karl Zimmer aus Frankfurt a M. wurde
vom Sondergericht Frankfurt a. M. ebenfalls wegen Nundfunk-
verbrechens zu sieben Jahren Zuchthaus und sieben Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Die deutschen Sondergerichte sehen mit Recht im Abhören aus¬
ländischer Rundsnnknachrichten eines der schwersten Verbrechen
gegen die Interessen der Volksgemeinschaft. Wer sich dieses Ver¬
brechens>'-uldig wo ! nicht mit Gnade zu rechnen.

KattoWanbau
Bei der Sortenwahl ist im Kartoffelanbau vor allem der

Verwendungszweck maßgebend. Wegen ihrer vielseitigen Ver¬
wertungsmöglichkeit als Futtermittel und industrieller Rohstoff
sind die stärkereichenFutter - und Wirtschaftskartoffelsorten
besonders wertvoll und sollten in verstärktem Matze anqebaut
werden. Znm Anbau verwendet man heute nur krebsfests und
schorfwiderstandsfähige Sorten und wechselt wegen des Abbaues
regelmäßig und häufig das Saatgut.

Wenn wir im Kartofselbau die erwarteten hohen Erträge
erzielen wollen, dann ist vor allem auch auf den Zustand des
Bodens und die reichliche Versorgung der Kartoffel mit allen
Nährstoffen besonderes Gewicht zu legen. Man legt deswegen
Kartoffeln allgemein in den mit einer kräftigen Stallmist¬
düngung von 300—400 cir/ba und durch Gründüngung mit
Hustius versorgten Boden. Stallmist und Gründüngung sind für
den Humusbedarf der Kartoffel notwendig, sie machen außerdem
den Boden locker, tätig und warm und bringen ihn in den
Zustand, den die Kartoffel zum guten Gedeihen notwendig
braucht. Außerdem reichern diese Dünger den Boden mit Vak-
teriennahrung an und fördern so die Entwicklung dieser unent¬
behrlichen Helfer bei der Nährstofsumwandlung und Gare¬
bildung. In gleicher Richtung wirkt auch der Kalk, den die
Kartoffel wegen seiner bodenverbessernden Eigenschaft und als
Nährstoff ebenso braucht wie alle anderen Pflanzen. Wo Kalk
fehlt, wird er am besten auf die grüne wachsende Pflanze ge¬streut und durch das Hacken und Häufeln in den Boden ein-
gearbcitet.

Mit dem Stallmist kommen zwar gewisse Mengen von Nähr¬
stoffen in den Boden, aber doch nicht so viel, wie die Pflanzen
zur Erzeugung einer hohen Ernte brauchen. Insbesondere hat
die Kartoffel einen sehr hohen Bedarf an Kali, der durch die
Düngung mir Stallmist nicht gedeckt ist, aber auch für die
Versorgung mit Phosphorsäure reicht der Stalldünger nicht aus,
denn er enthält davon zu wenig im Verhältnis zu den anderen
Nährstoffen. Man gibt deshalb zusätzlich Gaben von Handels¬
dünger, und zwar etwa 2—3 cie schwefelst Ammoniak. 3—6 är
Kalimagnesia (Patentkali ) und 3—5 cke Thomasphosphat je
Hektar. Mit dieser Düngung werden wir dem Nährstoffbedarf
der Kartoffel gerecht und haben durch die Thomasphosphatgabe
auch der bekannten Phosphorsäurearmut der allermeisten Böden
und dem geringen Gehalt des Stallmistes an Phosphorsäure
Rechnung getragen. Auf kalkbedürftigen Böden wirkt der Kalk¬
gehalt des Thomasphc phats dem Kalkmangcl des Bodens ent¬
gegen und verbessert die Reaktion, ohne daß dabei eine Förde¬rung der Schorfentwicklung zu befürchten ist. Von den Kali¬
düngemitteln hat sich die Kalimagnesia (Patentkali ) als beson¬ders gut für den Kartofselbau geeignet erwiesen.
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Bon der zweiten KneaserzeugunassOlachi
»

nsg. Oberlandwirtschaftsrat Dr. Vergeber  schreibt u. a'
Das kommende Frühjahr wird das wiirttembergische Landvolk
wiederum unter dem Zeichen der Arbeit an der deutschen Erde
stehen sehen, um das tägliche Brot im Kriegsjahr 1911 sicher¬
zustellen. Das Marschziel auf diesem Wege ist ihm klar vorgezeich¬
net. Die Grundlage der gesamten landwirtschaftlichen Erzeugung,
ob pflanzlicher oder tierischer Art, ist der Boden. Vornehmste
Pflicht desjenigen, der ihn bearbeitet, muß es deshalb sein, ihn
gesund und fruchtbar zu erhalten. Diese für das gesamte Leben
entscheidende Bedeutung des Bodens ist in Württemberg
sehr zu beachten, da hier schwere und talte Böden  stark
vertreten sind, die eine besonders sorgfältige Bearbeitung erfor¬
dern. Der Wasserhaushaltmuß durch zweckmäßige und einwand¬
freie Bodenbearbeitung geregelt sein, und die Humuswirtschaft
mutz in Ordnung gehen. Für ausreichende und regelmäßige Zu¬
fuhr von Humus leistet die meisterhafte Pflege des Stallmistes
in vorbildlichen Dungldgen Gewähr. Der richtige Einsatz aller
wirtschaftseigenen Dungstoffe und eine saubere Bearbeitung bür¬
gen für Gesundheit und Ertragsfähigkeit der Böden. Durch ge¬
eignete landeskulturelle Unternehmungen wird die Fruchtbar¬
keit der Böden überall, wo es erforderlich ist, laufend gehoben.
Die Landbauaußenstellen der Landesbauernschaft und die Wasser¬
wirtschaftsämter des Staates führen in gemeinsamer Arbeit Ent¬
wässerungen zu feuchter Böden durch und schaffen dadurch die
Voraussetzung für höhere Erträge. Für die zweckmäßige Bearbei¬
tung der Böden steht der württembergischen Landwirtschaft eine
große Anzahl von Zugmaschinen zur Verfügung. So sind in
Württemberg für die Pflege und Erhaltung der Fruchtbarkeit
des Bodens auch im Kriege alle Voraussetzungen gegeben. Um
möglichst hohe Ernte zu erzielen, kommt es nun darauf an, dem
Boden nur wertvolles Saatgut anzuvertrauen.

Im Vordergrund der Ernährung steht das Brot- und Futter¬
getreide. Von vielen Sorten bei Getreide ist die richtige Sorte
an den richtigen Standort zu bringen, um Mißernten zu ver¬
meiden. Von ebenso großer Wichtigkeit ist es, die richtige'Her¬
kunft und die richtige Anbaustufe zur Ansaat zu bringen. Hoch¬
zucht- und anerkanntes Handelssaatgut werden zur Verfügung
gestellt. Rechtzeitiger Saatgutwechsel erhöht die Erträge. Alle
diese Gesichtspunkte konnten bei der Herbstsaat, die unter gün¬
stigen Umständen durchgeführ wurde, in vollem Umfange be¬
achtet werden.

^ Wenn Württemberg auch kein durch die Natur für den Kar¬
toffelbau bevorzugtes Land ist, so sollte doch dem Anbau dieser
Frucht besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden, weil sie nir
die menschliche Ernährung eine nicht zu überschätzende Nolle
spielt. Der.wiirttembergische Bauer weiß, daß die Rekordernten
der letzten Jahre nicht nur ein Geschenk des Himmels, sondern
daß sie in erster Linie das Ergebnis besonderer Maßnahmen
waren. Einmal sind es die guten Zuchtsortcn, die uns durch die
erfolgreiche Arbeit des Pflanzenzüchters beschert wurden, welche
uns die hohen Erträge garantierten. Um eine Höchsternte zu er¬
reichen, muß ferner aus eine gute Bodenbearbeitung und Düngung
und vor allem auch auf einen rechtzeitigen und richtigen Saat¬
gutwechsel geachtet werden. Für alle diese Dinge ist die Kartoffel
besonders dankbar. In dem Kampf um die Nahcungsfreiheit
nehmen überhaupt die Hackfrüchte einen hervorragenden Platz
ein. Liefern sie doch je Flächeneinheiteinen drei- bis vierfach
größeren Ertrag an Nährwerten als das Getreide. Trotz des er¬
höhten Arbeitsaufwandeswird deshalb im kommenden Frühjahr
der Anbau von Kartoffeln, Zucker- und Futterrüben und Kraut¬
gewächsen besondere Beachtung finden. Unter allen Umständen-
muß die bisherige Anbaufläche erhalten, nach Möglichkeit aber
erweitert werden. Ergänzen die Hackfrüchte auf der einen Seite
die menschliche Ernährung in vollkommener Weise, so liefern sie
andererseits wertvolles Futter für unsere Viehbestände. Von den
Erträgen im Futterbau hängt in hohem Maße die Versorgung
besonders unserer Rindviehbestände mit geeignetem Futter ab.
Davon ist wieder die Erzeugung von Milch und Fett abhängig.
Wie in den vergangenen Jahren werden auch in Zukunft im
Futterbau die eiweißreichen Futterarten in unseren Wirtschaften
einen besonderen Platz einnehmen müssen. Der Zwischenfruchtbau
wird da, wo er hingehört, in Form von Sommer- und Winter¬
zwischenfruchtbau auch in Württemberg in zwei Jahren drei
Ernten liefern, und zwar zusätzliches hochwertiges Eiweitzfutter.
Vorhandenes Grünland wird durch planvolle Düngung und
Pflege zur Höchstleistung gebracht. Am ergiebigsten wird cs als
Mähweide genutzt. Sinnvolle Konservierungsverfahrengestatten
es uns, das so gewonnene hochwertige Futter ohne Verluste zu
erfaßen und zu erhalten. Es sei nur an die verschiedenen Mög¬
lichkeiten der Gsrüsttrocknung und an die Einsäuerung in Silos
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Aufatmend knöpfte Praxner feinen aufgerisfenen Hemd¬

kragen wieder zu.
«Ach so hast du es g'meint!" *
In diesem Augenblick erschienen die beiden Gendarmen

im Türrahmen , dahinter drängten sich alle Hausbewohner,
die von dem Lärm erwacht und angelockt worden waren.

„Ham's schon, meine Herrn", wandte sich Praxner an
die Gendarmen. „Er hat es schon eingestanden, daß er den
jungen Baron erschossen hat."

Vinzenz war fertig angezogen. Er sah niemanden an.
Er wußte, daß alles verloren war . Geduldig ließ er sich die
Handschellen anlegen und abführen.

Schweigend wichen die Leute vom Niederhof zurück.
Nur die Bäuerin schrie auf. Der Verwachsene aber tänzelte
mit grotesken Sprüngen über den Flur und kicherte in sich
hinein.

Die drei Männer schritten mit ihrem Gefangenen in die
Nacht hinaus . Die Wolkendecke hatte sich zerrissen. Ein
schneidender Wind wehte vom Flachland herein. Hoch über
den Bergen stand die Mondsichel einsam und verlassen wie
ein Segler auf unendlich weiter See.

Am andern Morgen war das ganze Dorf voll von dieser
^Neuigkeit. Man wußte schon jo ziemlich, wie alles vor sich
gegangen war . man wußte sogar noch viel mehr, als eigent¬
lich an der ganzen Geschichte wahr sein mochte. Der Praxner
war der Held des Tages. Der ließ sich aber nirgends sehen.

erinnert. Der Silobau wird auch im zweiten Kriegsjahr durch
erhöhte Beihilfen stark gefördert werden. Das Land Württem-
be' bat für die Erzeugung von Kleesamen und einer Reihe wert-
vol r Gräser einen bestimmten Ruf. Dasselbe trifft auch für
Futtsrerbsen zu. Das Saatgut für den Zwischenfruchtbau läßt
sich fast immer als Untersaat im Getreide erzeugen. Auf die
Möglichkeit, Saatgut für Futtererbsen, die je Flächeneinheit
besonders viel Eiweiß liefern, durch das Einspritzen kleiner
Mengen von Saaterbsen rn Getreide zusätzlich zu gewinnen, ist
wiederholt hingewiesen worden.

Bei seiner starken Viehhaltung wird dem württembergischen
Landvolk auch im zweiten Kriegsjahr vornehmlich die Aufgabe
znfallen, für ausreichende Futtermengen von guter Qualität zu
sorgen. Die Erzeugungsschlacht ist überhaupt im wesentlichen eine
Fntterfrage. Wo viel Futter für Schweine und Rindvieh zur
Verfügung steht, kann auch viel Fleisch, Milch und Butter pro¬
duziert werden. Trotz starker Inanspruchnahme haben die Rind-
viehbeständ'c, vor allem auch die Milchkühe, keineswegs abgenom¬
men. Es en.spricht einer der Gesamtheit gegenüber verantwort¬
lichen Wirischaftsweise, daß das erzeugte Futter sparsam verwal¬
tet wird. Deshalb ist es eine Selbstverständlichkeit, nur solche
Tiere zu füttern, welche die höchsten Erträge hcruorbringen. Die¬
sem Ziel, und damit einer sich stetig erhöhenden Erzeugung an
Milch und Fett, wird uns die schon lange vor dem Krieg ein¬
geführte Milchleistungskontrolle immer näher bringen.

So ist sich das wiirttembergische Landvolk mit heiligem Ernst
seiner Aufgaben im zweiten Kriegsjahr bewußt und jeder Kuh¬
halter und jeder, der ein Stück Erde bewirtschaftet, empfindet
heute feinen Beruf mehr denn je als Berufung gegenüber der
Nation.

«Schutzmission" der USA.
Handelspolitische Interessen der Vereinigten Staaten

in Südamerika
Auf die Glaubwürdigkeitder These, mit der Washington das

Ermächtigungsgesetz über die Hilfe an England begründet, näm¬
lich, daß es gelte, durch Unterstützung Großbritanniens die mili¬
tärische Sicherheit der Vereinigten Staaten und der gesamten
westlichen Hemisphäre zu gewährleisten, wirft ein bezeichnendes
Schlaglicht eine Aeutzerung des Marineministers Knoxvor  dem
Auswärtigen Ausschuß des Repräsentantenhauses. Das Ermächti¬
gungsgesetz, so wiederholte Knox die Behauptung Roosevelts und
des Staatssekretärs des Auswärtigen Hüll, liegt im Interesse
der Verteidigung der Vereinigten Staaten , jedoch nicht der Ver¬
einigten Staaten allein. Was alles Knox unter Verteidigungder
USA. begreift, zeigen, wie die „Köln. Zeitung" aussührt, die
handelspoli tischen Erwägungen,  die er zur Stützung
der Vorlage anführte. Südamerika sei das reichste Rohstoffland
der Welt, es sei dünn bevölkert, und wenn England den Krieg
verlöre, würde Hitler in der Lage sein, billige Erzeugnisse nach
Südamerika im Tauschhandel für Rohstoffe zu liefern. Südame¬
rika sei nicht stark genug, um eine derartige Durchsickerungab¬
zuwehren. Die „Neuyork Times" gibt noch eine sehr bemerkens¬
werte Ergänzung zu diesen Aussagen des Marineministers. Er
habe auch die sofortige Bildung einer interamerika nischen
Zollunion  befürwortet. Jede Zollschranke zwischen den ameri¬
kanischen Ländern solle aufgehoben und die amerikanischen Län¬
der sollten„mit wirtschaftlichen Stahlbanden" an die Vereinigten
Staaten geschmindet werden.

Man sieht, der Marineminister weiß die „Ideale", die Roose-
velt und Hüll so beweglich vorgetragen haben — Sicherung der
Demokratie, der Freiheit, der Moral, der Humanität —, geschickt
mit den geschäftlichen Interessen der Vereinigten Staaten zu ver¬
binden. Mögen manchem Geschäftsmann in den USA. die „idea¬
listischen" Momente nicht eingehen, so würde ihn, das war wohl
der Zweck der materialistischen Nuance in den Darlegungen des
Marineministers, der Handelsvorteil von der Zweckmäßigkeit des
„Leih- und Paktvertrages" überzeugen. Eeradeswegs aus der'
Monroe-Doktrin leitet Knox also auch eine handelspolitische
Schutzmission der Vereinigten Staaten gegenüber den südameri-
kanischen Ländern her. Eine nach den Interessen der Vereinigten
Staaten zugeschnittene interamerikanische Zollunion könnte na¬
türlich auch ungünstige Rückwirkungen auf die englisch-südameri¬
kanischen Handelsbeziehungen ausüben. Aber das ist kaum die
Sorge des Marineministers und derjeüigen, für deren Interessen
er spricht. Die Gelegenheit ist, so meint er, für die Vereinigten
Staaten günstig, und wenn mit der „Durchsickerung" durch billige
deutsche Erzeugnisse zugleich der Wettbewerb Englands aus¬

sondern war droben im Schloß in seinem Iägerstübchen und
schlief sich einmal richtig aus . Er hatte dies nach der langen,
aufreibenden Zeit wirklich einmal bitter nötig.

Es ist ganz selbstverständlich, daß diese Kunde auf dem
Oberhof wie eine Bombe einschlug. Noch konnte es niemand
recht glauben, erst als am Vormittag die Baronin im Ober¬
hos aus dem Sattel sprang und den beiden Eltern herzlich
die Hände drückte, da war wirklich kein Zweifel mehr. Was
dann folgte, war keine Rührsamkeit, sondern es waren
Freudentränen , deren sich auch der Oberhofer nicht schämte.
Dann rief er seine Leute alle in die Stube . Ein großer,
feierlicher Augenblick nahte.

„Leute!" begann der Bauer , und seine Stimme wollte
ihm kaum gehorchen. „Für heute ist Feiertag . Essen und
trinken kann jedes, soviel es will. Es soll sein wie damals,
als mein Florian zur Welt kam. Heute ist der gleich« Tag
wiedergekommen. Mein Sohn is mir zum zweitenmal ge¬
geben worden. Ihr — und Sie , Frau Baronin — sollt die
ersten sein, die es wissen sollen. Der Florian lebt und —"

Er konnte nicht weiterreden, ein solch wirres Durchein¬
anderreden und Staunen war . Die Baronin umklammerte
seinen Arm.

„Nochmal sagen, lieber Feichtner. Bitte , sagen Sie es
nochmal, ich kann es nicht glauben."

Da sagte es der Oberhofer nochmal.
„Jawohl , der Florian lM . Und wie ihr ja bereits wißt,

ist kein Stäubchen auf seiner Ehr . Der andere drüben war
es. So — und nun braucht es ja auch kein Geheimnis mehr
sein. Dös dürft ihr ruhig wissen: nächste Woche fahr ich
nach Chile und hol den Florian heim. Halt — noch
was — daß mir keines vorerst zum Gittli was sagt. Sie
könnt sich zu stark aufregen. Ihr wißt alle, wie schwer
krank sie ist. So . und jetzt haltet euren Feiertag . Sollt euch
freuen mit mir . wie ihr bei mir gestanden seid in den
andern , schweren Tagen voller Leid.*

Die Baronin blieb noch lang« auf dem Hof, besuchte
auch das Gittli für ein paar Mttmtm und ritt erst gegen
Mittag wieder heim.

geschaltet wird, um so besser. Aber fassen die südamerikanischett
Staaten den „Pan -Amerikanismus", den Knox politisch und
wirtschaftlich in diesem Augenblick zu praktizieren vorschlägt,
ebenso auf wie er, und sind sie bereit, durch eine Zollunion die
Einfuhr billiger Jndustrierzeugnisseaus Deutschland und aus
anderen Staaten und den Absatz ihrer Rohstoffe dorthin zum
Vorteil der Vereinigten Staaten — die ihnen diese Rohstoffe
nicht abnehmen— zu opfern? Die handelspolitischen Tendenzen

den südamerikanischen Ländern sprechen nicht dafür, daß di»"
südamerikanischen Länder gewillt seien, ihre Interessen aus dem
Neuyorker Altar zu opfern, wo ihnen als Gegengabe„militärische
Sicherheit" geboten werden soll, Sicherheit gegen eine Bedrohung,
die in Wirklichkeit aber gar nicht existiert, vielmehr nur kon¬
struiert wird,  um politische und, wie die Offenheit des
Marineministers erkennen läßt, wirtschaftliche Geschäfte zu
machen.

Die Hurricane wollte ausreitzen!
Aber das Schicksal ereilte sie doch. — Unsere Jäger wachen

am Kanal
Von KriegsberichterH. Gehm

DNB . . ., 21. Jan , (PK) Auch in diesen Tagen und Wochen,
in denen has Schwergewicht der deutschen Luftangriffe gegen
England auf den Nachteinsätzen unserer Kampfverbände und den
Einsätzen der Fernbomber ruht, müssen unsere Jäger dauernd
auf der Wacht sein. Besonders hier am Kanal, der englischen
Küste am nächsten gelegen, dürfen sie ihre Wachsamkeit auch nicht
für einen Tag oder für eine Stunde außer Acht lassen, damit
kein englischer Flieger in unser Gebiet einfliegen kann.

Das ist keine leichte Aufgabe, besonders wenn die Wolkendecke
so dicht ist wie an diesem Tage und den feindlichen Fliegern
Schutz gewährt. Aber irgendwo muß der Tommy ja einmal durch
die Wolken schauen, wenn er etwas sehen will, und dann sind
unsere Jäger ihm auch gleich auf den Fersen. So war es auch
heute wieder, als Oberfeldwebel Stechmann mit einer Rotte
Messerschmitt-Jäger seinen neunten Abschuß erzielen konnte. ,

„Wir flogen unseren vorgeschriebenen Kurs", berichtete «i,
nachdem er die Glückwünsche seiner Kameraden zu dem neuen
Abschuß entgegengenommen hatte, „als ich plötzlich zwischen den
Wolken einen dunklen Punkt entdeckte. Den Punkt wollten wir
uns natürlich mal ansehen, flogen drauf zu und stellten fest, daß
es eine Hurricane war, die sich offenbar im Schutze der Wolken-
bänke zu uns rüber schleichen wollte. Vielleicht wollte sie mal
sehen, was wir so machen und wie es bei uns aussieht. Na, den
Spaß haben wir ihr dann gründlich verdorben. Ich griff sofort
an, worauf die Hurricane sich sofort auf Gegenkurs legte und
auszureißen versuchte. Aber unserer schnellen ME 109 konnte sie
natürlich so leicht nicht entkommen. Schon saß ich auf Schußent¬
fernung dran und drückte auf die Knöpfe meiner Bordwaffen.
Doch der Engländer war auch kein schlechter Flieger und zog
im letzten Augenblick links weg, so daß meine Garbe neben ihm
in die Luft prasselte. Dafür kam jetzt mein Rottenkamerad zum
Schuß, jedoch auch seine Garbe verfehlte ihr Ziel. Inzwischen
hatte ich aber meine Maschine wieder in gute Angriffsposition
gebracht und sah nun für einige Augenblicke die Kokarden de»

. Engländers ganz dicht vor mir. Da genügte nur ein einziger
Feuerstoß. Dann verlor die Hurricane plötzlich ihre rechte Trag¬
fläche und stürzte senkrecht in den Kanal." H

Das war der neunte Abschuß des Oberfeldwebels, nachdem er
>m Laufe des letzten halben Jahres schon einen Bristol-Vlen-
Hcim-Bomber über dem Kanal abgeschossen hatte. Kaum eine
Stunde war vergangen, da landete Oberstleutnant Mölders
auf unserem Feldflugplatz und stattete den Männern unserer
Staffel einen kameradschaftlichen Besuch ab.

Natürlich ließ er sich alle Einzelheiten des Abschusses ausführ¬
lich berichten und beglückwünschte den erfolgreichen Oberfeld¬
webel zu seinem neuen Abschuß. Dann wurden noch eine ganze
Weile Erfahrungen ausgetauscht, bevor Oberstleutnant Mölders
sich wieder verabschiedete und unserer Staffel weiterhin gute
Erfolge wünschte. Für uns war dieser Besuch wieder einmal ein
schönes Zeichen für den kameradschaftlichen Zusammenhaltunter
allen deutschen Jagdfliegern, die hier an der Kanalküst« für
Deutschland die Wacht halten.

Eroßfeuer im Dubliner Schloß. Wie der britische Rund¬
funk meldet, ist im Dubliner Schloß (Dublin Castle), Hem
ehemaligen Sitz der britischen Negierung in Irland , ein
Eroßfeuer ausgsbrochen. Die Räume des Handelsministe¬
riums hätten schwere Schäden erlitten und eine Anzahl von
Dokumenten sei vernichtet worden.

Nein, wie sollten die guten Leute im Dorf an einem
Tag alles verdauen können. War es denn nicht schon genug,
was mit dem Vinzenz geschehen ist? Jetzt gar noch die
andere, viel gewaltigere Neuigkeit, daß der Feichtner-Florian
noch am Leben sei.

Die ganz Gescheiten sagten, das hätten sie schon ver¬
mutet, denn irgendwo müßte man ihn doch gefunden haben
damals . So weit konnte das Wildwasser denn doch keinen
forttragen.

Nein, wirklich, an einem Tag war das nicht alles zu
verdauen. Es wurde am andern und die kommenden Tage
auch noch davon geredet. Und als der Oberhofer am Wochen¬
ende die große Reise nach Chile antrat , stand das halbe Dorf
am Bahnhof, und jedes hatte ihm für den Florian etwas
anzuschaffen.

Nur einer hatte von allem nichts erfahren, einer, dem
diese wunderbare Wandlung in dem ganzen Geschehen
eigentlich zu danken war ; der Jäger . Hans Praxner.

Am Abend des ersten Tages , nachdem man den Vinzenz
fortgeschafft hatte, warf er die Büchse hinter den Rücken und
stieg hinauf zu seinen Bergen in die Jagdhütte , wo er dem
Kameraden die Verhaftung des Niederhofer-Vinzenz erst er¬
zählte. Von allem anderen, daß der Florian noch lebte und
daß der Oberhofer ihn heimholen wollte, wußte er noch
nichts.

Zum Wochenende aber, als der Bauer die große Reise
schon angetreten hatte, erschien der Praxner am Abend auf
dem Oberhof. Er traf die Bäuerin in der Küche.

„Beim Anderlschuster war ich grad drent", ssagte er.
„und da haben s' mir g'sagt. daß das Gittli bei Euch da
krank liegt. Ich möcht s' ganz gern ein bißl heimsuchen."

„Ja , geh nur nauf, Praxner ", sagte die Bäuerin freund¬
lich. „Gleich bei der ersten Tür rechts gehst rein . Aber net
z'oiel reden derfst. weißt, 's Madl is noch zu schwach."

„Was hat s' denn eigentlich g'habt?"
„Schwere Lungenentzündung. Geht aber schon wieder

bester."

^ ' ' (Fortsetzung folgte
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